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„ie Erſchließung des europäifden Oſtens ift das Werk 
der Oeutſchen und kommt an Bedeutung der Erſchließung 
des Weſtens durch die Römer gleich. Es gäbe kein weftwärts 
gewendetes und von abendländiſcher Kultur erfülltes Oſteuropa 
ohne den Ausdehnungsdrang, die Handelstätigkeit und die 
koloniſatoriſchen Fähigkeiten des deutſchen Volkes. 

Dreihundert Jahre haben die Oeutſchen an die Erſchließung des 
europäiſchen Oſtens gewendet. Es lag wüſt und leer, als fie im 


blühenden Städten und Siedlungen deutſchen Urſprungs be⸗ 
Entwicklung im 18. Fohehundert f ſich fette. Ottokar II. und Karl IV. hätten Böhmen ohne 


deutſche Siedler, Städter und Vergknappen nicht aus der agrariſchen Verfaſſung emporge⸗ 
hoben, Ungarn wäre ftädtelos geblieben und Polen und Rußland hätten keinen Aufſchwung 


erlebt, wenn der deutſche Kaufmann, der deutſche Bauer und der deutſche Vergknappe den 


Meg nicht nach Oſten gefunden hätten. 

Von der Elbe bis zur Narowa drang der deutſche Pflug mit geſchärftem Eiſen in die bisher 
nur locker geritzte Erde. Wendiſche Fiſcherdörfer wurden zu großen Hafenplätzen, die Oſtſee 
zum nordiſchen mare internum, das an Befahrenheit dem Mittelmeer nicht mehr nachſtand, 
und der europäiſche Handel ſah ſich auf neue Wege gewieſen. Es war eine Kaumerfüllung 
im ſchönſten, urſprünglichſten Sinne des Wortes, es war aber auch ein Zeichen dafür, daß das 
deutſche volk in der Enge, die ihm zur Heimat geworden war, felbft keinen Kaum mehr hatte. 
Hinter dieſer deutſchen Wanderung ſtehen die Not der Nähe und der Orang in die Ferne, darüber 


aber ſchwebt mit entfalteten Flügeln die Unternehmungsluſt, die dem Oeutſchen im Blute liegt. 


Die deutſchen Land- und Seefahrer, die gen Oſten zogen, ſuchten nicht nur ‚einen beſſeren 
Ort“, wie es in einem flandriſchen Auswandererlied heißt, fie kamen nicht nur „von der Land» 
not bedrückt“, wie der zeitgenöſſiſche Throniſt Helmold von Voſan ausdrücklich bezeugte, ſon⸗ 
dern erſehnten auch neue Beziehungen zur Welt und ein friſcheres Leben. Sie find von 
feemden Fürſten und Königen gerufen worden, aber als freie Männer ausgezogen. Es iſt 
wie ein Sichbeſinnen auf die eiten, da fie noch als Vollfreie, nur von erwählten Herzogen 


geführt, auf die Cand⸗ und Brotſuche gingen. Der Gemeinſchaftsgedanke feierte ſeine 


Auferſtehung. 

Ser Gedanke der volksgemeinſchaft iſt ſchon in = Flamen mächtig geweſen, als ſie bei 
Courcelles gegen Frankreichs Kitterſchaft zu Felde zogen, er verbindet die Alpler und die 
Städter des rheiniſchen Guellgebietes gegen das Haus Sſterreich, er führt in Ober⸗ und 
Niederdeutſchland zu Orts⸗ und Landfdyaftsverbänden, die ſich gegen Bedrückung in der Not⸗ 
wehr zuſammenſchließen, er erhebt ſich in dem & Städtebund der au zu einer e 
von N e 


Inhalt diejer Folge: 


= Wolfeum: 

Eroͤkunoͤliches über den Reichsgau Wartheland 
Gauleiter Nethur Greifer: _ 

Aufbau im Warthegau Be 
Sauamtsleiter Helbing: 

Die Partei im Sau un Bi» 

De. Hillebrand: | 

Sieg der Idee im Oſten 

Dr. p. 5. Seraphim: >: 

Das deutſche Generalgouvernement 3 


Seneralgouverneur Reihsminifter Dr. Frank: 

Deutſche Oroͤnung und polniſche wiegen 
Oberbereichsleiter Richard Schalk: 

Nichtſchnur das Parteiprogramm 


Tatſachen zur Umſieooͤlung 
Hier ſpricht die Front 


Bauleiter Aonrad Henlein: 


Krieg und Sieg der Weltanſchauung 


11. Jahrhundert ihre erſten Fahrten antraten, und er war von 


deckt, als der Strom der Auswanderer ſich erſchöpfte und die 


* 


Berlin, VIII. Jahrgang 
5,6. KAiriegs-SFolge 1941 


Preis 15 Nyf. 


Das zentrale onatsblatt Der Ii. ( auptſchulungsamt der 
NSDAP.und Schulungsamt der Df herausgcher⸗Der Firichsorganiſatlonsleiter 


Lebensraum und Lebenskraft 


u unſeren revolutionären Erkenntniſſen gehört auch: „.. daß 
die erſte Lebensgrundlage überhaupt nicht in Doktrinen zu 
Suchen ift, in theoretiſchen Erklärungen, ſondern daß die 
erſte Lebensgrundlage im eigenen Lebensraum liegt, ö. h. in 
dem, was einem die Erde zum Leben gibt. Daher iſt der Lebens⸗ 
raum nicht zu trennen von der Lebenshöhe eines Volkes; daher 
iſt oͤieſer Lebensraum beſtimmend für das Glück und das Ge⸗ 
deihen eines Volkes. Freilich - und das iſt wieder eine revo⸗ 
lutionäre Erkenntnis - der Lebensraum allein iſt nicht ent⸗ 
ſcheideno, ſondern dazu kommt nun der Fleiß, die Energie und 
die Fähigkeit, mit der ein Volk aus ſeinem Lebensraum das 
herauswirtſchaftet, was es wirtſchaften kann, und dann die 


größte Erkenntnis, nämlich, daß die Größe der Aufgaben zu 
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einem vergrößerten Einſatz zwingt. | 
| | Der Führer am 1. Mai 1939 in Berlin 


DR. WOLFRUM: 
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Der Reichsgau gliedert ſich in drei Regierungs⸗ 
besufei : ee | 
1) Reg.⸗Bez. Hohenſalza 


2) „ Litzmannſtadt 14062,62 „ 2083 274 „ 
3) 5 Poſen 15 „ 274729 „ 
Die angegebenen Einwohnerzahlen ſtammen 


aus dem Jahre 1931. Sie ſollen nur einen An⸗ 
halt geben, da bei der gegenwärtig ſtattfindenden 
Großumfiedlung keine feſten Zahlen für dieſes Ge⸗ 
biet genannt werden können. 

Der Regierungsbezirk Hohenſalza um⸗ 
faßt 12 Kreiſe mit ſehr unterſchiedlich großen 
Kreishauptſtädten. Der ganze Regierungsbezirk iſt 


ſeiner wirtſchaftlichen Struktur nach überwiegend 


landwirtſchaftlich beſtimmt. Es ſind in der Haupt⸗ 
ſache nur Induſtrien vorhanden, die von der Land⸗ 
wirtſchaft direkt oder indirekt abhängig ſind, vor 
allem Mühlenbetriebe, Brauereien, kleinere Land⸗ 
wirtſchaftsmaſchinenfabriken, Molkereien, Groß⸗ 
bäckereien, Fleiſchkonſervenfabriken uſw. Wichtig 
ſind vor allem noch in der Regierungshauptſtadt 
Hohenſalza (34 531 Einwohner nach der Zählung 
von 1931) die Salzquellen, die in Hohenſalza und 
in der näheren Umgebung in einem gewiſſen Grade 
eine Anzahl von Sanatorien, Heilbädern und der⸗ 
gleichen haben entſtehen laſſen. 

Die Böden ſind in ihrer Qualität dem allgemei⸗ 


nen Durchſchnitt der Böden in der Norddeutſchen 


Tiefebene ähnlich. In den Gebieten der Grund- 
moränen überwiegen natürlich die Lehmböden. Sie 
eignen ſich in ihren beſſeren Bodenklaſſen zum 
Weizen⸗ und auch Zuckerrübenanbau. Die beſten 
Böden befinden ſich in der Gegend von Hohenſalza, 
ferner in der Gegend von Kutno, wo ſie an die 
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Originalzeichnung von Gerhard Drewanz, Pojen 

das Schloß zu Poſen, die einſtige Königl. Akademie, 

ein Wahrzeichen im deutſchen Oſten. Es wurde zwiſchen 
| 1505 und 1910 erbaut 
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14460, 84 qkm 1 188 405 Einw. 


Bodengüte der Magdeburger Börde erinnern. In 


dem Endmoränengebiet, das den größten Teil aller 
drei Regierungsbezirke bedeckt, wechſeln ſandige, 
lehmige und gemiſchte Böden ſehr ſchnell mitein⸗ 
ander ab und bieten für eine Bearbeitung mitunter 


bedeutende Schwierigkeiten. Leider iſt auch eine 


Anzahl ſchlecht bebaubarer Sander⸗Zonen vor⸗ 
handen, in denen ein verhältnismäßig ſteriler Boden 


vorherrſcht. Dieſe Landſtriche ſind zum größten Teil 


mit Kiefernwälder bedeckt, die aber auch nicht ſehr 
gut gedeihen. Die Sander⸗Zonen ziehen ſich — 
genau wie das End⸗ und Grundmoränengebiet — in 
einem zum Glück ſehr ſchmalen Streifen in oſtweſt⸗ 
licher Richtung durch das Wartheland. In den 
Niederungen der Flüſſe, beſonders der Weichſel, 
findet ſich noch Bruchland. 


Von den Kreisſtädten des Regierungsbezirkes 
Hohenſalza bietet ohne Zweifel den größten Reiz 
Gneſen, das nicht nur in einer landſchaftlich 
ſchönen Gegend liegt, ſondern das durch ſeinen Dom 
mit der berühmten, aus der niederſächſiſchen Gieß⸗ 
hütte ſtammenden Bronzetür ein kulturhiſtoriſches 
Denkmal allererſten Ranges iſt. Dieſe Bronzetür 
gehört neben der von Hildesheim zu den älteſten 
Zeugniſſen deutſcher Gießarbeit. Einigen Reiz bieten 
vor allem auch noch Leslau und Hohenſalza. 


Der Regierungsbezirk Litzmannſtadt 
unterſcheidet ſich ganz weſentlich in ſeinem äußeren 
kulturellen Geſicht und ſeiner ſoziologiſchen Struk⸗ 
tur von den beiden anderen Regierungsbezirken des 


Reichsgaues Wartheland. Beherrſcht wird der Re⸗ 


gierungsbezirk Litzmannſtadt durch die Induſtrieſtadt 
Litzmannſtadt (früher Lodſch), die heute ungefähr 
eine Einwohnerzahl von 720 000 Köpfen hat. In 
polniſcher Zeit waren von dieſen 720 000 Ein- 
wohnern 250 000 „Konfeſſionsjuden“ und dazu 
wahrſcheinlich — die Zahl iſt nicht feſtſtellbar — 
weitere 100000 bis 120000 Raſſejuden. Sicher⸗ 
lich iſt aber auch die Zahl der Konfeſſions⸗ 
juden in der polniſchen Statiſtik zu gering an⸗ 
gegeben, da die Juden es von jeher verſtanden 
haben und darin eine ganz ausgezeichnete Routine 
zeigten, ſich allen Zählungen zu entziehen und vor 
allem die Zahl ihrer Kinder ſtets falſch anzugeben. 


Litzmannſtadt, in dem ſich ein großer Teil der 
ehemals polniſchen Textilinduſtrie zuſammenballte, 
verdankt ſeine außergewöhnliche induſtrielle Bedeu⸗ 
tung allein deutſcher Tatkraft, die eine zoll⸗ und 
verkehrspolitiſch einmalige Situation an der Grenze 
des ruſſiſchen Reiches ausnutzte. Deutſcher Unter⸗ 
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nehmergeiſt aus Mitteldeutſchland und 
Schleſien ſchuf dort eine große Reihe 
ausgezeichneter Spinn⸗ und Web⸗ 


fabriken von ſehr hoher Produktions⸗ 
kapazität und teilweiſer erſtklaſſiger 


Qualität. Nachdem die Pionierzeit, 
d. h. die Gründer⸗ und Wagezeit, für 
Litzmannſtadt vorüber war, verſtanden 
es die Juden, ſich dort breitzumachen, 
allmählich das Geſicht der Stadt zu 
verändern und ihr einen grauenhaften, 
völlig verjudeten Eindruck zu ver⸗ 
ſchaffen. Erſt nachdem die deutſche 
Verwaltung hier radikal durchgegriffen 
hat und die Juden zurück ins Ghetto 
drängte, gewinnt die Stadt wieder ihr 
altes, von deutſchem Pioniergeiſt er⸗ 
fülltes Anſehen. 

Der ganze Regierungsbezirk Litz⸗ 
mannſtadt hat durch die Tatſache, daß 
er vor dem Weltkrieg zu Rußland ge⸗ 
hörte, ein anderes Gepräge als die Re⸗ 
gierungsbezirke Hohenſalza und Poſen, 
in denen der preußiſche Ordnungsſinn 
und deſſen Leiſtungen auch von den 
Polen nicht zerſtört werden konnten. 

Der größte Bezirk des Reichs⸗ 
gaues iſt der Regierungsbezirk 
Poſen, in dem außer der Stadt Poſen 
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Sehr wenig bekannt und doch wiſſenswert: 
Der Binnenhafen in Poſen 


— 


— im Zeichen erfolgreichen Wiederaufbaus 


„Daß die zerſtörten Brücken möglichſt ſchnell wiederhergeſtellt werden müſſen, 
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. daß aber der Schiffsverkehr auf der Warthe be⸗ 
reits ſeit Juni 1940 mit 500-Tonnen-Rähnen in Gang kommen konnte, war nicht eine 
Selbſtverſtändlichkeit. darüber hinaus iſt der Ausbau der großen Waſſerſtraße 
von der Oder nach der Weichſel vorgeſehen. Die planung erfordert * 
leiſtung über mehrere 9 81 mit einem Bauvorhaben von insgeſamt Milli⸗ 
onen Reichsmark Des weiteren wird die Warthe ſchiffbar gemacht und ausgebaut. 
Sie wird für 1000⸗Connen⸗Kähne ſchiffbar gemacht bis Schrimm, für Soo-Connen⸗ 
Kähne bis Konin und darüber hinaus - was bisher für unmöglich gehalten wurde - 
für 200⸗Connen⸗Kähne bis Sieraoſch.“ Gauleiter Greiſer. 


noch vor allem die Randſtädte Liſſa, 

Krotoſchin und Kolmar ein eigenes Geſicht auf⸗ 
weiſen. Die Stadt Poſen verdankt ihr äußeres 
Ausſehen allein der preußiſchen Zeit und den 
Kräften, die früher von deutſcher Seite für ihren 
Aufbau eingeſetzt wurden. Das Stadtgebiet zwiſchen 
Schloß, Deutſchem Theater und dem ehemaligen 
Anſiedlungsgebäude zeigt die großzügige Planung 


preußiſchen Städtebaues; das ſehr ſchöne alte Rat⸗ 


haus, mehrere alte gotiſche und barocke Kirchen 
zeugen von alter deutſcher Kultur. An Induſtrien 
beſitzt die Stadt eine Fleiſchkonſervenfabrik, zwei 
Papierfabriken, mehrere Holzverarbeitungsfabriken, 
Mühlen, und in der Mähe von Poſen bei Seenbrück 


befindet ſich auch eine modern eingerichtete Garnfabrik. 


Während die Bodenqualität im Regierungsbezirk 
Litzmannſtadt im Durchſchnitt nicht an die des Re⸗ 
gierungsbezirkes Hohenſalza heranreicht und vor 
allem auch durch die langen Jahre polniſcher Miß⸗ 
wirtſchaft die Bodenkultur ſich nicht annähernd auf 
der Höhe befindet wie in Poſen und Hohenſalza, 
gleichen die Böden des Regierungsbezirkes Poſen 
weſentlich mehr denen des Regierungsbezirkes 
Hohenſalza. Poſen war vor dem Kriege eines der 
größten Kartoffelanbaugebiete Deutſchlands und 
galt geradezu als eine Kornkammer des Deutſchen 
Reiches. Vor allem der Roggenanbau, aber auch 
Gerſte und in einigen Gebieten auch Weizen ge⸗ 
deihen ausgezeichnet. Bemerkenswert iſt noch, daß 


das Poſener Gebiet zu den niederſchlagärmſten Ge⸗ 


bieten des Deutſchen Reiches gehört. 
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Das Eiſenbahnweſen iſt im Reichsgau Warthe⸗ 
land noch nicht ſo weit entwickelt wie im Durch⸗ 
ſchnitt des Deutſchen Reiches. Die Hauptſtrecke iſt 
die große Verkehrslinie Berlin — Bentſchen — Poſen 
— Warſchau bzw. Thorn — Allenſtein. An dieſe 
Hauptverkehrsſtrecke ſchließen ſich eine Menge klei⸗ 
nerer Bahnen an, die als Zubringerbahnen große 
Bedeutung haben. Von polniſcher Seite wurde mit 
franzöſiſchem Geld durch das Wartheland die be- 
rühmte Kohlenbahn hindurchgelegt, die von dem 
oberſchleſiſchen Kohlengebiet nach Gotenhafen (früher 
Gdingen) ging, von wo aus ein Schleuderexport, 
vor allem nach Skandinavien, betrieben wurde. 
Doch wurde dieſe Kohlenbahn erſt von deutſcher 
Seite ſeit 1939 zweigleiſig ausgebaut. 

Das Wartheland iſt nicht, wie vielfach angenom⸗ 
men wird, eine öde, ganz flache Ebene, ſondern es 
überwiegt die durch die Grund⸗ und Endmoränen 
gebildete Hügellandſchaft. Die größten landſchaft⸗ 
lichen Reize bilden eine Anzahl kleinerer und 
größerer Seen; kleine Kiefernwälder und⸗ſchonungen 
geben dem Landſchaftsbild des Gaues in vielen 
Teilen einen parkähnlichen Charakter. Der Reich⸗ 
tum des Landes wird allein durch die deutſche Tat⸗ 
kraft und den Ordnungsſinn der deutſchen Verwal⸗ 
tung erſt voll erſchloſſen werden können, und deutſche 
Bauern, die aus dem weiteren Oſten und Südoſten 


jetzt mit dieſer Arbeit beginnen und nach dem 
Kriege von reichsdeutſchen Bauern unterſtützt wer⸗ 


den, werden das Land in Kürze zu einem der Muſter⸗ 
gaue des Deutſchen Reiches gemacht haben. 
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Der Sinn der Wiedereingliederung alten Kultur⸗ 
bodens im deutſchen Oſten erfüllt ſich erſt nach 
ſeiner Eroberung durch das Schwert. Er findet 
ſeine Krönung im ſyſtematiſchen Ausbau des Lan⸗ 
des zu einem ſtarken Schutzwall und zur Korn⸗ 
kammer des Großdeutſchen Reiches. Es verſteht ſich 
dabei von ſelbſt, daß in dieſem Zuſammenhang Auf⸗ 
gaben zu löſen ſind, wie ſie die deutſche Geſchichte in 
dieſem Umfang bisher nicht kannte. Darüber hinaus 
war von vornherein die Notwendigkeit gegeben, die 
verſchiedenſten Probleme gleichzeitig ihrer Löſung 
entgegenzuführen, was natürlich einen ungeheuren 
Kräfteeinſatz erforderte. Wenn vieles, was noch vor 
wenigen Monaten Aufgabe war, heute bereits gelöſt 
iſt, ſo wird rückerinnernd erſt recht bewußt, in 
welchem Tempo das großdeutſche Werk im Warthe⸗ 
land voranſchreitet und damit ſeiner Vollendung in 
abſehbarer Zeit entgegengeht. 


Im Vordergrund allen Planens und Beginnens 
ſtand und ſteht die Beſiedlung der wiedergewonnenen 
deutſchen Oſtgebiete mit ausſchließlich deutſchen 
Menſchen. Zur Erreichung der geſteckten Ziele war 
es notwendig, unmittelbar nach der Befreiung des 
Landes das bereits vorhandene eingeſeſſene deutſche 
Volkstum zu ſammeln, zu ſichten und feſt abzu⸗ 
grenzen. Eine gleich angeordnete Beſtandsaufnahme 
der deutſchen Volksgruppe bot inſoweit keinerlei be⸗ 


ſondere Schwierigkeiten. Komplizierter jedoch wurde 


die Löſung der Frage, als neben den anerkannt 
volksbewußten Männern und Frauen viele Zehn⸗ 
tauſende Anſprüche auf Zuerkennung des deutſchen 
Volkstums anmeldeten, denen man ſie nicht ohne 
weiteres zuſprechen konnte. Hier mußte ein Ver⸗ 
fahren erſonnen werden, um auf Grund ganz be⸗ 
ſtimmter Beurteilungsmerkmale die Spreu vom 
Weizen zu trennen. Bereits in wenigen Wochen 
waren die Vorarbeiten zur Errichtung einer ſo⸗ 
genannten 


„Deutſchen Volksliſte“ 


abgeſchloſſen, die als beſondere und in ihrer Art 


durchaus erſtmalige Behörde die Aufgabe hatte, 
nach ſorgfältiger Prüfung aller einzelnen Anträge 
die Entſcheidung zu fällen. Gegebenenfalls wurde 
der Antragſteller in der Deutſchen Volksliſte ge⸗ 
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Schnell - gründlich - wahrhaft nationalſozialiſtiſch 


Bisher noch nicht dageweſene Ausmaße deutſcher Koloniſationsarbeit — 
Kornkammer und Kinderkammer des Reiches — Ein lebendiger Oſtwall — 
Allen Anforderungen einer neuen Zeit gerecht — Recht iſt, was dem Reiche nützt 


GAULEITER ARTHUR GREISER 


führt und ihm damit behördlicherſeits der Deutſch⸗ 
tumsnachweis beſtätigt. Die Notwendigkeit, dies 
Verfahren im Reichsgau Wartheland durchzufüh⸗ 
ren, kann nicht genug unterſtrichen werden; die Aus⸗ 
gabe der erſten diesbezüglichen Fragebogen bereits 
erbrachte den Beweis hierfür; waren doch z. B. 
allein in Poſen etwa 65 v. H. aller Antragſteller 
Nationalpolen, die offenbar aus rein egoiſtiſchen 
Gründen der Meinung waren, ſie könnten einfach 
durch ein billiges Wortbekenntnis nunmehr Deutſche 
werden. Selbſtverſtändlich war die grundſätzliche 
Vorausſetzung für eine Aufnahme das Bekenntnis 
zum deutſchen Volkstum nicht im derzeitigen Augen⸗ 
blick, ſondern in der Zeit der völkiſchen Fremdherr⸗ 
ſchaft. Nach den Verhältniſſen im Wartheland 
hätte nur ein Teil der in Frage kommenden An- 
tragſteller in die deutſche Volksgemeinſchaft auf- 
genommen werden können, wenn ausſchließlich auf 
theoretiſchen Vorausſetzungen beſtanden worden 
wäre. Eine ganze Reihe von beſonderen Beurtei⸗ 
lungsgrundlagen machte es möglich, den Kreis der 
ausſichtsreichen Antragſteller zweckentſprechend zu 
erweitern. Es waren dies die Sprache, das religiöſe 
Bekenntnis, der Schulbeſuch der Kinder, Familien⸗ 
und Vornamen, Bürgen, Urkunden und Papiere 
und ſchließlich die Klärung der Verhältniſſe in den 
vielen völkiſchen Miſchehen, die gerade in dieſem 
Zuſammenhang eines der ſchwierigſten Kapitel bil⸗ 
deten. Verflechtungen von Abſtammungen, Sprache, 
Geſinnung, Verhalten u. a. m. ergaben Verwicke⸗ 
lungen, deren richtige, d. h. gerechte und voraus⸗ 
ſchauende Beurteilung keineswegs einfach war. Es 
iſt in dieſem Rahmen nicht möglich, das Weſen der 
einzelnen Beurteilungsmerkmale eingehend zu be⸗ 
handeln; in jedem Falle ermöglichen ſie 


ein Höchſtmaß einwandfreier Entſcheidung. 


Immer jedoch mußte oberſter Leitſatz fein, das Ein⸗ 
dringen fremden Volkstums in die Bewegung, ihre 
Gliederung und angeſchloſſenenen Verbände und 
damit ſchließlich in den geſamten deutſchen Volks⸗ 
körper unmöglich zu machen. Es braucht wohl nicht 
beſonders betont zu werden, daß das Maß der Be⸗ 
währung unter fremdvölkiſcher Herrſchaft für den 
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Grad der heutigen Bewertung durchaus maßgeb⸗ 
lich war. Daß manche Beurteilung als Verurtei⸗ 
lung empfunden wurde, lag niemals an der Be⸗ 
hörde des Reichsſtatthalters, ſondern faſt immer 


nur am Antragſteller ſelbſt, der in 20 Jahren ge⸗ 


nügend Zeit dazu gehabt hatte, ſein eigenes Ver⸗ 
halten und ſeine Geſinnung unter die Lupe natio⸗ 
naler Würde zu ſtellen und charakterlich auszu⸗ 
richten. | $ 


Die Deutſche Volksliſte, deren Aufgabe es alſo 
war, in allen Fragen nationaler Trennung und 
Säuberung völlige Klarheit zu ſchaffen, und die 
damit einen unerläßlichen Bauſtein für das Funda⸗ 
ment des Geſamtbaues lieferte, hat Grenzen ge⸗ 
zogen, die im deutſchen Oſten vielfach verwiſcht 


waren; ſie hat insbeſondere einer weit vorgeſchrit⸗ 


tenen Entnationaliſierung im ehemals ruſſiſchen 
Teil des Warthelandes Einhalt geboten. Darüber 
hinaus hat ſie ſeeliſch und wirtſchaftlich da gefeſtigt, 


wo es in deutſchem Intereſſe lag und ſomit der all⸗ 


gemein als großdeutſches Programm geltenden For⸗ 
derung nach einer 


Feſtigung deutſchen Volkstums 
gedient. „„ 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß trotz der Vor⸗ 
dringlichkeit der geſchilderten Aufgabe das geſamte 
geiſtige und materielle Aufbauwerk Hand in Hand 
ging. Hatte die deutſche Wehrmacht die Voraus⸗ 


ſetzung einer nunmehr zu vollziehenden wirklichen 
Eingliederung dieſer alten und doch „jungen“ 
deutſchen Oſtgebiete geſchaffen, ſo hieß es nun, 


dieſen Schickſalsraum des Reiches nicht mit der 
Hand des fremden Eroberers, ſondern mit dem 
Herzen des großen Bruders wahrhaft in Be⸗ 
ſitz zu nehmen. Wo hinſichtlich des pol⸗ 
niſchen, mit der Blutſchuld von nahezu 60 000 
grauſam ermordeten deutſchen Volksgenoſſen 
belaſteten Volkstums Strenge oder 
Härte notwendig war, iſt ſie geübt wor⸗ 
den. Galt es doch, nicht nur den Geiſt 
deutſcher Ordnung und deutſchen Aufbau- 
willens durchzuſetzen, ſondern ſinnfällig 
vor Augen zu führen, wer der Herr in 
dieſem Lande iſt. 
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mehr als 20.000 deutſche Bauernfamilien 


im Verlaufe nur rund eines einzigen Jahres 
auf ebenſoviel Höfen und landwirtſchaftlichen 
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Städte mit deutſchem Stadtrecht. Die Verbreitung des deutſchen 
Ordnungsprinzipes im Oſten iſt der gewaltigfte Beweis fried⸗ 
licher deutſcher Kolonifationsarbeit ſchon zu einer Zeit, wo 
Die Grund ſätze 
des Magdeburger Stadtrechtes erhielten ſich bis zum Ende 
des alten polniſchen Staates Ausgang des 18. Jahrhunderts 


England noch eine unbekannte Inſel war. 


Das Aufbauwerk 


im wartheländiſchen Raum begann gleichſam 
noch auf rauchenden Trümmern. Es war 
jedoch dabei nicht mehr als ſelbſtverſtändlich, 
daß die natürlichen Gegebenheiten dieſes mit größten 
aller deutſchen Gaue im Vordergrund der 
Neuplanung ſtanden. Insbeſondere der überaus 
fruchtbare Boden bot die Gewähr dafür, daß nach 
Einführung deutſcher Ordnung und deutſcher Ar⸗ 
beitsmethoden das geſamte Wartheland wieder zu 
dem gemacht werden könnte, was die ehemalige 
Provinz Poſen bereits weit über hundert Jahre 
lang geweſen iſt, — zur Kornkammer. Nur mit 
dem Unterſchied, daß es diesmal nicht un eine 
preußiſche Provinz geht, deren Ernteerträge dem 
übrigen Reiche fühlbare wirtſchaftliche Erleichte⸗ 
rungen bringen, ſondern daß diesmal Hand in Hand 
mit der Erzeugung deutſchen Brotes die immer dich⸗ 
tere und vor allem auf weite Sicht geplante und 
zentral gelenkte Beſiedlung des Landes mit deut⸗ 
ſchen Bauern geht, d. h., daß die Kornkammer gleich⸗ 
zeitig auch „Kinderkammer“ des Großdeutſchen 
Reiches wird! Wenn heute ſchon feſtgeſtellt werden 
kann, daß 
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So galt denn neben dem beſchleunigten 
Aufbau einer deutſchen Verwaltung und dem 
der Partei mit allen ihren Organiſationen 
das ganz beſondere Augenmerk von vorn⸗ 
herein der Landwirtſchaft, die zu polniſcher 
Zeit auf das kongreßpolniſche Niveau herab⸗ 
gezogen war und ſomit ihre natürliche Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit eingebüßt hatte. Einen Be⸗ 
griff von den in kurzer Zeit erzielten 
Erfolgen vermittelt die Tatſache, 
daß trotz der allgemeinen Verlotte⸗ 
rung und trotz des kürzlich erſt be⸗ 
endeten ſtürmiſchen Feldzuges der 
18 Tage mit allen dabei verurſach⸗ 
ten ungeheuren Schäden ſchon wenig 
ſpäter das Wartheland imſtande 
war, über den eigenen Bedarf hin⸗ 
aus dem Reiche ſehr beachtliche 
Mengen landwirtſchaftlicher Er⸗ 
zeugniſſe zur Verfügung zu ſtellen. 
Unmittelbar hinter der kämpfenden Truppe 
ſchritt der Bauer, um die Saat für die neue 
Ernte dem nunmehr wieder deutſch gewor⸗ 
denen Boden anzuvertrauen; ſelbſt die Wehr⸗ 
macht ſtellte ſich hinter Sichel und Pflug, um kräftig 
mit anzupacken und bei jedem Wind und Wetter zur 
Bewältigung der ſchwerſten Arbei. en beizutragen. 
So konnte das Wartheland an der Kriegserzeu⸗ 
gungsſchlacht mit ſteigendem Erfolg teilnehmen. Daß 
dieſes möglich war, iſt nicht zuletzt einer in kürzeſter 
Zeit erzielten ſtraffen Organiſation der geſamten 
wartheländiſchen Landwirtſchaft und — was dur 
aus i s Gewicht fällt — 2 


einer unbändigen Schaffensfreude des alten 
und neuen oſtdentſchen Bauerntums 


zu danken. 


Iſt eingangs die Rede davon geweſen, daß eine 
letztendliche Beſiedlung des Landes mit ausſchließ⸗ 
lich deutſchen Menſchen die Vorausſetzung für die 
Erreichung der geſteckten großdeutſchen Ziele iſt, ſo 
verſteht ſich damit von ſelbſt, daß bei dem bäuer⸗ 
lichen Charakter des Warthelandes die Neubildung 
deutſchen Bauerntums beherrſchend im Vorder⸗ 
grund ſteht. Die Vorbereitungen verlangten von 
allen, die zur Mitarbeit herangezogen wurden, 
ein Höchſtmaß von Einſatz und Leiſtung. Tag und 
Nacht mußte gearbeitet werden, eine Pauſe, eine 
Erholung gab es nicht. Nur ſo war es zu ſchaffen, 
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wenn auch natur⸗ und kriegsbedingte Verſchiebungen 
gewiſſe Korrekturen erheiſchten. Von nicht geringer 
Bedeutung waren bei der Anſiedlung neben alten 
Unterlagen diejenigen deutſcher Volkstumsorgani⸗ 
ſationen aus polniſcher Zeit. | 


Eine der wichtigſten Fragen bei der Beſiedlung 
und Bearbeitung oſtdeutſchen Bodens iſt die der 
Betriebsgrößen, bei welcher volkstumspolitiſche Er⸗ 
wägungen nicht unberückſichtigt bleiben können. 
Daher wird das Schwergewicht auf der Schaffung 


von Erbhöfen ruhen, die in der Lage find, alle Ar⸗ 


beiten mit familieneigenen Kräften zu bewältigen. 
Neben dieſen Betrieben bleibt genügend Raum für 
einen geſunden Aufbau der übrigen Betriebsgrößen, 
wobei auch hier der Grundſatz einer Anſiedlung nur 
raſſiſch wertvoller, bauernfähiger Familien im 
Vordergrund ſteht. Dies bezieht ſich gleichermaßen 
auch auf die großen Betriebe, die zu einer von 
uns angeſtrebten lebensgeſetzlichen Siedlungsſtruktur 
im Wartheland gehören. So unterſcheidet ſich das 
junge oſtdeutſche Siedlungswerk weſentlich von dem 
früherer Zeiten, als es nur darauf ankam, mög⸗ 
lichſt viele deutſche Menſchen zu verpflanzen, denn 
wir bauen ein ewiges Reich und können die Funda⸗ 
mente dazu nicht tief genug legen. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß bei der Auswahl bauernfähiger Män⸗ 
ner oder Familien die Verdienſte der Frontkämpfer 
und altbewährter Parteigenoſſen aus SA., SS. 
uſw. deshalb beſondere Berückſichtigung finden 
werden. 


In jedem Falle liegt allem Planen und Begin⸗ 
nen der Gedanke zugrunde, im Oſten des Reiches 
für kommende Siedler in jeder Hinſicht eine wirk⸗ 
liche Heimat zu ſchaffen, d. h. die Lebensbedingungen 
ſo zu geſtalten, daß ſie allen Anforderungen einer 
neuen Zeit gerecht werden. Das Programm der 
nationalſozialiſtiſchen Wiedergewinnung alten deut⸗ 
ſchen Kulturbodens wird ſowohl hinſichtlich der 
Siedlung ſelbſt als auch feiner volkstums⸗ und 
agrarpolitiſchen Bedeutung nach erſt dann erfüllt 
ſein, wenn die Maſſe der neugegründeten Höfe und 
Dörfer der Menge nach ausreicht und vor allem 
auch qualitativ den Anſprüchen genügt, die zur Er⸗ 
haltung und Erweiterung der wertvollſten deutſchen 
Blutſtröme notwendig ſind und zur Erreichung der 


reſtloſen Eindeutſchung der neuen Oſtgaue 


führen. Dieſes ſeinem Umfange und ſeiner 
Bedeutung nach einmalige Werk kann je⸗ 
doch nur dann zum glücklichen Ende ge⸗ 
bracht werden, wenn der Ruf des Oſtens 
ſtets im ganzen deutſchen Volke lebendi⸗ 
gen Widerhall findet, wenn die Beſied⸗ 
lung der Dſtgebiete mit deutſchen Men⸗ 
ſchen überall als eine Aufgabe aller 
deutſchen Stämme angeſehen wird. Dem 
Landvolk anderer Gaue fällt hierbei die Verpflich⸗ 
tung zu, ſeine Jungmannſchaft in ſtändigen Wellen 
für dieſe großdeutſche Aufgabe zur Verfügung zu 
ſtellen. Daneben wird die Haltung der geſamten 
Nation zu ihrem Bauerntum und deſſen wirtſchaft⸗ 
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lichen und kulturellen Verhältniſſen mit entſchei⸗ 


dend ſein. Dann erſt wird die Rückgewinnung 
urgermaniſchen Bodens ihre Krönung in deſſen 
dauernder Erhaltung als deutſches Siedlungsgebiet 
für ungezählte Bauerngenerationen finden. 


Blut und Boden — dieſe beiden Worte und 


ihr lebensgeſetzlicher Zuſammenhang haben für das 


Wartheland ihre beſondere Gültigkeit. Mit Recht 
iſt der deutſche Oſten häufig als der Schickſalsraum 
der geſamten Nation bezeichnet worden. Gebiete⸗ 
riſcher denn je iſt an das Reich die Forderung ge⸗ 
treten, die deutſche Wiedergutmachung in dieſem 
urdeutſchen Land nun ein für allemal durchzuſetzen. 
Nicht nur die ungezählten deutſchen Blutopfer, nicht 
nur die vielhundertjährige deutſche Kulturarbeit 
und auch nicht nur machtpolitiſche Konſtellationen 
beſiegeln den deutſchen Anſpruch auf das Warthe⸗ 
land, ſondern vor allem die Tatſache, daß es ſich 
um ein Gebiet handelt, das ſeine deutſche Seele, 
ſeine großdeutſche Familienzugehörigkeit eindeutig 
unter Beweis geſtellt hat und nun nach vorüber⸗ 
gehender Zwingherrſchaft wieder das erhält, was 
ihm gebührt — die treuſorgende Hand und den 
ſchöpferiſchen Geiſt des Reiches. Blut und Boden 
werden die Vorausſetzungen dafür ſein, daß nun ein 
Oſtwall erſteht, der niemals zu einer toten materiellen 
Befeſtigungslinie werden kann, ſondern ſtets ein 
lebendiges und ſtarkes Organ des großdeutſchen 
Körpers fein wird, deſſen Pulsſchlag auch ſein 
eigener iſt. So vollzieht ſich denn im Wartheland 
großdeutſches Schickſal; ſo iſt es denn auch nicht 
mehr als natürlich, daß alles Geſchehen im Warthe⸗ 
land überlokale Bedeutung gewinnt und ſtets auf 
das geſamte Reich ausgerichtet iſt. Um ſo mehr, als 
gerade der Neuaufbau im Wartheland die beſte Ge⸗ 
legenheit dazu bietet, jenſeits von ſtarren Formen 
und unabhängig von allen Feſſeln kleinlicher Bin⸗ 
dungen neues Leben in neuer Geſtalt wirkſam wer⸗ 
den zu laſſen. 


Dieſes Geſetz hat für alle Gebiete warthelän⸗ 
diſchen Neu- und Wiederaufbaues feine Geltung. 
Schnell und gründlich iſt hierbei die eine Parole, 
wahrhaft nationalſozialiſtiſch die andere. Mit der 
Bezeichnung „Exerzierplatz des National⸗ 
ſozialismus“ iſt das Weſen allen Begin- 
nens und Vollendens im Wartheland ge⸗ 
kennzeichnet. Aus dieſer Aufgabenſtellung iſt 
dann auch jener Geiſt erwachſen, der trotz vielfacher 
Schwierigkeiten das „Unmöglich“ aus dem Wort⸗ 
ſchatz geſtrichen hat. Es mag daher ſchon heute zu 
einem der typiſchen Weſenszüge wartheländiſcher 
deutſcher Menſchen geworden ſein, Unternehmer⸗ 
geiſt im beſten Sinne des Wortes zu beſitzen. 


Beſondere Würdigung gebührt der gewaltigen 
Bedeutung der | 
| Parteiarbeit im Wartheland. 
Die vielgeftaltigen Au’gaben erheiſchen hier in ganz 
beſonderem Maße die Einſchaltung der Partei. Auf 
ungezählten Gebieten des politiſchen, geiſtigen, kul⸗ 
turellen, ja ſelbſt wirtſchaftlichen Lebens muß ſie 
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Die Partei auch iſt es, die ihr beſonderes 
Augenmerk auf die kulturelle Durchdringung des 
deutſchen Oſtens richtet. Es gilt hier, dem noch vor⸗ 
handenen fremden Volkstum nicht nur materielle 
Mittel, ſondern vor allem ſeeliſche und geiſtige ent⸗ 
gegenzuſetzen. | = | 


Der Volkstumskampf ift erft beendet, wenn 
der letzte Fremdſtämmige dieſen deutſchen 
Raum verlaſſen hat. 


Wenn oben davon die Rede war, daß im Warthe⸗ 
land auf verſchiedenen Gebieten neue Formen einen 
neuen Inhalt erhalten, ſo ſoll nicht unerwähnt 
bleiben, daß ſich dieſes auch auf die ſtaatliche Ver⸗ 
waltung bezieht und auf die ſich bereits abzeich⸗ 
nende künftige Reichsreform ausgerichtet iſt. Am 
Ende dieſer eingeleiteten Entwicklung wird die ſtär⸗ 
kere Durchſetzung der Reichsgewalt ſtehen, die mit 
einer höheren Verantwortlichkeit der Einzelperſön⸗ 
lichkeit verbunden iſt. Damit iſt eine unmittelbare 
Übertragung der Zentralreichsgewalt, wie ſie ſich im 
Führer und ſeinen nächſten Mitarbeitern verkörpert. 
gewährleiſtet. Im übrigen wird gerade im 
Wartheland ſtets der Leitſatz gelten: 
„Alles, was dem Reiche nützt, iſt recht“ — 
wenn damit auch alte Formen geſprengt 
werden müſſen. 5 


Nach einer Originalzeichnung von Wolfgang Willeich 


Ludwig Wolff, Kreisleiter von Litzmannſtaödt, war von 

1937 bis 1939 Führer des deutſchen Volksverbandes in 

Mittelpolen. Er war ein Vorkämpfer um die deutſche 
Selbſtbehauptung im ehemaligen Polen 


tätig fein. Die NSDAP. iſt es, deren Wille 
überall geſtaltend, fördernd, anregend oder aufſicht⸗ 
führend in Erſcheinung tritt. Dabei darf nicht über⸗ 
ſehen werden, daß bei den beſonderen Bedingungen 
in dieſem Gau nationalſozialiſtiſches Gedankengut 
und nationalſozialiſtiſche Arbeitsmethoden vielen 
deutſchen Menſchen, die bisher außerhalb der Reichs⸗ 
grenzen gelebt hatten, häufig erſt ihrem Weſen nach 
verſtändlich gemacht werden müſſen, wenn auch die 
Hingabe an das gemeinſame Werk außer Zweifel 
ſteht. Auch hier hieß es dann vielfach, erſt ganz von 
vorn anzufangen und Grundlagen zu ſchaffen, wie 
ſie für die alten Gaue des Reiches ſchon längſt eine 
Selbſtverſtändlichkeit waren. Aber die Aufgeſchloſſen⸗ 
heit der Herzen und 


3 das tiefe Erlebnis der Befreiung 


bzw. Heimholung durch das Reich haben hier ſchnell 
Brücken geſchlagen; insbeſondere die Erziehungs⸗ 
und Kampfformationen der Partei haben dieſen 
Prozeß erheblich beſchleunigt. Deutſche Menſchen, 
die früher weit entfernt voneinander ihren durch 
mehr oder weniger beſchränkte nationale Lebens⸗ 
möglichkeiten bedingten Weg gehen mußten, mar? Nach einer Originalzeichnung von Wolfgang Willeich 
ſchieren nun zuſammen mit den Menſchen aus n | 5 
anderen Gauen des Reiches Schulter an Schulter „ a 
im Wartheland und werden ſo allmählich zu einer Pommerellen und hat ſie gegen ſchwerſte Beörückung 
neuen Prägung oſtdeutſchen Kämpfertums. dis zuletzt zu behaupten gewußt 
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Ein anderes: Zum erftenmal in der Geſchichte 
des Nationalſozialismus iſt in einem Gau des 
Reiches von vornherein ein abſolut großdeutſches 
Fundament geſchaffen worden, das ſich auf alle Ge⸗ 
biete des Lebens in dieſem Raum erſtreckt. Dieſes 
Fundament erheiſcht jedoch eine beſonders ſcharfe 
Menſchenausleſe, weshalb der Eintritt in die 
Partei im Wartheland nur auf dem 
Wege der Berufung erfolgen kann; damit 
wird einer bereits früher erhobenen nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Forderung, gewiſſermaßen 


einen Orden des Deutſchtums 


zu ſchaffen, erſtmalig ſehr nahe gekommen. 


Wenn hier wichtige Fragen zum Teil nur ge⸗ 
ſtreift werden konnten, ſo vermittelt ihre Erörterung 
bereits einen Begriff von der Einmaligkeit und der 
Einzigartigkeit des geſamten wartheländiſchen Auf⸗ 
bauwerkes. Es erübrigt ſich dabei, auf alle Gebiete 
des kulturellen oder gar wirtſchaftlichen Lebens 
näher einzugehen. Eine grundſätzlich gleiche Geſetz⸗ 
mäßigkeit verleiht allem Tun und Laſſen in dieſem 
Gau des Reiches ſeine beſondere Note, deren groß⸗ 
deutſcher Charakter bereits unterſtrichen wurde. Am 
Schluß muß auf die 


weit über 200 000 volksdeutſchen Rückwanderer 


aus dem Nordoſten und Oſten noch beſonders hin⸗ 
gewieſen werden, deren Neuanſatz im Wartheland 
ſeinerſeits das geſamte deutſche Leben vor völlig 
neue Aufgaben ſtellte und ganz beſondere An⸗ 
ſtrengungen verlangte. Es ging hier nicht um eine 
vorübergehende Betreuung etwa durchreiſender 
Volksgenoſſen, ſondern um eine Verpflanzung und 


echte Einwurzelung deutſcher Menſchen, denen der 
Führer die neue Heimat verſprochen hatte. Keinerlei 
diesbezügliche Erfahrung ſtand zur Verfügung, und 
trotzdem iſt auch dies Problem in kurzer Zeit er⸗ 
folgreich gelöſt worden. Gerade dieſe Aufgabe war 
der Anlaß zu einer außerordentlichen Gemeinſchafts⸗ 
leiſtung aller Stellen von Partei und Staat und 
erbrachte die Genugtuung, vielen Zehntauſenden 
deutſcher Menſchen zu einer möglichſt ſchnellen und 
reibungsloſen Fortſetzung ihres normalen Berufs- 
und Wirtſchaftslebens verholfen zu haben. Die 
Zufriedenheit der Rückwanderer ſelbſt 
und die ſichtbar erfolgreiche Entwicklung 
der einzelnen Exiſtenzen iſt ein ſchönes 
Zeugnis für an deutſche ufs. 
bereitſchaft. * 

Der deutſche Oſten bun noch ſehr viele 
deutſche Menſchen, aber er kann nur ſolche ge⸗ 
brauchen, die eine richtige Vorſtellung von den 
ihrer harrenden Aufgaben haben und bereit ſind, 
ſich den Lohn der Zukunft wirklich zu erkämpfen. 
Das Herrentum deutſcher Menſchen im Warthe⸗ 
land erſchöpft ſich nicht in der ſtolzen Haltung, ſon⸗ 
dern findet ſeine Vorausſetzung in fleißiger Arbeit 
und vorbildlicher Arbeitsleiſtung. Und auch nur 
dem wird ſich bereits jetzt ein Ausblick in ein 
ſchöneres Wartheland eröffnen, der ſich ſelbſt mitten 
in dieſe Aufbauarbeit ſtellt, die zuerſt immer den 
ganzen Kerl verlangt, um ihn dann auf den beſon⸗ 
deren Platz zu ſtellen, deſſen er ſich würdig erwieſen 
hat. Gut ſein iſt viel, aber noch beſſer ſein 
iſt unerläßlich für den, der einſt das Be⸗ 
wußtſein haben will, am gewaltigſten 
großdeutſchen Gemeinſchaftswerk erfolg ⸗ 
reich mitgeſchafft zu haben, das je in An- 
griff genommen wurde! | 
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Der Führer am 4. Mai 1941: 


as in unferen Kräften liegt, uns unſerer Feinde zu erwehren, das ſoll ge⸗ 


ſchehen. 
Welt noch nie überwunden hat! 
erfaßt unſer Volkl 


In diefem Lande iſt ein Geiſt lebenoͤig geworden, den bisher die 
Ein gläubiges Gemeinſchaftsgefühl 
Was wir uns nach einem langen Irrweg innerer Kämpfe 


erſtritten haben und was uns ſo ſtolz macht * Völkern , wiroͤ 
keine Macht der Welt uns mehr entreißen. 


Im Zeitalter des jüoͤiſch⸗kapitaliſtiſchen Gold, Standes- und 1d Klaffen- 
wahns fteht der nationalſozialiſtiſche Volksſtaat wie ein ehernes 


Denkmal ſozialer Gerechtigkeit und klarer Vernunft. Er wird nicht 
nur d ieſen Krieg überoͤauern, ſonoͤern das kommende Jahrtaufend! 


is) 


Die Partei im 


Gau Wartheland ſteht 


GAUAMISLEITER HELRIN G: 


Ein Jahr Aufbau zeigt, was die Sdp. vermag 


Es darf nicht überſehen werden, daß die hier folgenden 
Zahlen allein die Bilanz der Arbeit der Partei und 
ihrer Gliederungen im erſten Jahr des Aufbaues im 
neuen Oſten darſtellen. Genau ſo ſind die Erfolgsziffern 
für die Einrichtungen der ſtaatlichen und wirtſchaftlichen 
Aufbauleiſtungen vorhanden. Unſer Thema und der hier 
zur Verfügung ſtehende Raum geſtatten jedoch nur die 
Beſchränkung auf die Arbeit der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung. Fr Schriftltg. 
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Wenn zu Beginn des 13. Jahrhunderts deutſche 
Ordensritter den ſchon ſeit langem beſtehenden 
Volkstumskampf in dieſem Gebiet zugunſten des 
deutſchen Volkes entſchieden, ſo deswegen, weil in 
dieſem Orden ſich Männer gefunden hatten, die, 
beſeelt von einer tragenden Idee, ſich harten, 
männlichen Geſetzen unterwerfend, alle die Kräfte 
mobilifierten, die notwendig find, um einen Staat 
zu formen. Zunächſt wurde das Gebiet durch das 
Schwert erobert. Dann gebar dieſe Idee eine Ver⸗ 


waltungsform, die für die damalige Zeit Vorbild 


war. So kam es, daß dieſe kleine Schar von 
Ordensrittern aus dieſem Lande einen Staat euro⸗ 
päiſchen Formats ſchaffen konnte. Als dann im 
Laufe der Jahre die Idee mehr und mehr verblaßte, 
die Mitglieder des Ordens bequem wurden und die 
Grundſätze des Ordens außer acht ließen, da war 
es möglich, daß im Jahre 1410 das Slawentum 
den Sieg davontrug und das Deutſchtum immer 
mehr und mehr aus dieſem Gebiet verdrängte. 

Als dann zu Beginn des 18. Jahrhunderts ſich 
in Preußen ein Staatsgedanke durch Friedrich 
Wilhelm I. und feinen Sohn, Friedrich den 
Großen, den Weg bahnte, eine Staatsidee, die 
in die Geſchichte unter der Bezeichnung Preußentum 
eingegangen iſt, erſtarkte der preußiſche Staat, ſo 
daß bei der Aufteilung Polens dieſes Gebiet aber- 
mals das deutſche Volkstum als Sieger ſah. Und 
wieder triumphierte das Slawentum, dann nämlich, 
als von der Geiſtesrichtung Friedrich Wilhelms I. 
und Friedrichs des Großen nur der Name übrig⸗ 
geblieben war, als ſämtliche Begriffe des Preußen⸗ 
tums ins Gegenteil umgekehrt waren, als über⸗ 
ſtaatliche Mächte es verſtanden hatten, ſtatt der 
Einfachheit des Soldatenkönigs das protzenhafte 
Gebaren gewiſſenloſer Großverdiener als Ideal 
anzuſehen, als Tapferkeit zur Dummheit und 
Fahnenflucht als Heldentat gefeiert wurde. 

Nun ſtehen wir zum vierten Male auf dieſem 
ſeit Jahrhunderten umkämpften Boden, und wieder 
war es, wie nicht anders denkbar für jeden, der 


um die Geſchehniſſe der Geſchichte weiß, eine Welt 
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anſchauung, die als Dynamo ſämtliche Kräfte des 
deutſchen Volkes geweckt und befruchtet hat, näm⸗ 
lich die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung Adolf 
Hitlers. Nach einem einzigen Aufbaujahr mitten 
im Kriege konnte die Partei im Warthegau auch 
in nüchternen Zahlen nachweiſen, daß ſie das denk⸗ 
bar Menſchenmögliche vollbracht hatte: 

Die Partei gliedert ſich in fünf Gauinſpekkionen 
und 21 Gauämter. 

Die Gauinſpektion I hat die Aufgabe, Beſchwer⸗ 
den und Wünſche, die an den Führer bzw. an ſeinen 
Stellvertreter geleitet wurden und dann zur Er⸗ 
ledigung dem Gau überwieſen werden, zu über⸗ 
prüfen und zu bearbeiten. 

Die Gauinſpektion II hat die Aufgabe, Gnaden⸗ 
ſachen zu bearbeiten. 

Die reſtlichen drei Gauinſpektionen decken ſich 
gebietlich mit den Regierungsbezirken und ſind 
auch perſonell mit dem jeweiligen Regierungs- 
präſidenten identiſch. Ihre Aufgabe beſteht darin, 
Sonderaufträge des Gauleiters in ihrem Gebiet 
durchzuführen. Die Hauptaufgabe lag — 
bei dem 

Gauorganiſationsamt. 


Galt es doch zunächſt, die Organiſation zu ſchaffen, 
um dann mit der internen Arbeit der Partei begin- 
nen zu können. Es waren ein Jahr nach der Grün⸗ 
dung des Gaues 41 Kreiſe, 501 Ortsgruppen, 
2425 Zellen und 10 380 Blocks vorhanden. 


Die Kreiſe decken ſich mit den Verwaltungs⸗ 
kreiſen des Staates. Eine Umorganiſation wird 
notwendig ſein, wenn der Warthegau reſtlos mit 
Deutſchen beſiedelt ſein wird. 


Gauperſonalamt 

Die hauptamtliche Beſetzung der Kreiſe iſt ſo, 
daß die Kreiſe arbeitsfähig ſind. Wenn jedoch noch 
nicht ſämtliche hauptamtlichen Stellen der Kreis— 
leitungen beſetzt worden ſind, ſo einmal deswegen, 
weil infolge der geringen Anzahl der deutſchen Be— 
völkerung eine etatmäßige Beſetzung nicht not— 
wendig erſcheint, zum zweiten recht viele Stellen 
offengehalten werden ſollen, um diejenigen Po— 
litiſchen Leiter, die heute im feldgrauen Rock ihre 
Pflicht dem Volke gegenüber erfüllen, in * 
Gau bringen zu können. 

Es iſt auch ſchon dafür Sorge getragen e 
daß der Führernachwuchs gewährleiſtet iſt. Sofort 
nach Beendigung des Krieges werden Politiſche 
Leiter⸗Anwärter, insbeſondere aus den Reihen der 
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Volksdeutſchen und zurückgeführten deutſchen Men⸗ 
ſchen, zu einem mehrwöchigen Kurſus auf eine 
Schulungsburg ins Altreich geſandt, um dann als 
Politiſcher Leiter hier im Wartheland eingeſetzt 
werden zu können. 

Auch an den Führernachwuchs für fernere Zeiten 
hat man ſchon gedacht. Adolf⸗Hitler⸗Schüler find 
aus dem Warthegau auf die Adolf⸗Hitler⸗Schulen 
geſchickt worden, um ſie nach einem Jahrzehnt oder 
ſpäter nach der entſprechenden Weiterfortbildung 
hier einſetzen zu können. | 


Gauſchulungsamt 


Zur weiteren Vertiefung der Weltanſchauung, 
insbeſondere für die Politiſchen Leiter, hat das 
Gauſchulungsamt ſeine Tätigkeit aufgenommen. In 
der klaren Erkenntnis, daß hier infolge der Ver⸗ 
wendung von Politiſchen Leitern, die mit dem Ge- 
dankengut des Nationalſozialismus naturgemäß 
noch nicht vertraut find, Grundlagen geſchaffen wer- 
den müſſen, hat man die Schulung ſtark ausgebaut 


Neben drei Schulungsburgen, in denen fortgeſetzt 
Lehrgänge ſtattfinden, iſt man dazu übergegangen, 
beſondere Schulungsredner heranzubilden, um auch 
in den Kreiſen und Ortsgruppen fruchtbringende 
Arbeit auf dieſem Gebiete leiſten zu können. In 
dem erſten Jahr nach der Gründung des Gaues 
wurden in 43 Lehrgängen zu je 10 Tagen insgeſamt 
1175 Politiſche Leiter bzw. Frauen, die in der 
Parteiarbeit tätig ſind, geſchult. Auch der Vertrieb 
des Reichsſchulungsbriefes iſt recht anſprechend, 
werden doch augenblicklich über 63 000 Schulungs- 
briefe hier im Gau gehalten. Run; 


Gaupropagandaamt 
Die Propaganda begann ihre Tätigkeit ſchon 
am 15. September 1939. Bereits am 21. Sep⸗ 
tember 1939 fand eine Großkundgebung mit dem 
Gauleiter ſtatt. Im erſten Jahre ſind mehr als 
4000 Kundgebungen und Verſammlungen mit mehr 
als zwei Millionen Beſuchern durchgeführt worden. 
Neben 55 Gaurednern und 160 Kreisrednern 
wurden dazu auch eine Reihe auswärtiger Redner 


eingeſetzt. Der Verſammlungsbeſuch iſt außerordent⸗ 
lich gut. Im allgemeinen rechnet man mit min⸗ 
deſtens 90 Prozent ſämtlicher Deutſchſtämmigen bei 
den Verſammlungen 


Gaupreſſeamt 
Als eine nicht unbedeutende Macht auf dem 
Gebiete der Menſchenführung iſt die Preſſe anzu⸗ 
ſehen. Das Hauptaugenmerk richtet das Gaupreſſe⸗ 
amt darauf, ein ſchlagkräftiges Organ der Partei 


zu ſchaffen. Das iſt vorhanden im „Oſtdeutſchen 


Beobachter“, der zur Zeit ſchon eine Auflage in 
Höhe von faſt 100 000 Exemplaren beſtitzt. 


Das Gaugrenzlandamt 


Neben der Menſchenführung, Erziehung und 
Ausleſe hat die NSDAP. im Gau Wartheland 
auch die Aufgabe zur Erziehung zum Volkstums⸗ 
bewußtſein und die Erziehung zum ſtets wachen 
Abwehrbewußtſein gegenüber dem fremden Volks. 
tum übernommen. Für dieſe Aufgabe hat das 
Gaugrenzlandamt die Richtung anzugeben und das 
Rüſtzeug zu liefern. Es verfolgt dieſes Ziel durch 
Beratung aller anderen Gauämter, der Gliede⸗ 
rungen und angeſchloſſenen Verbände in Volks- 
tumsfragen, durch Stellung von Schulungs- und 
Werberednern über volkspolitiſche Themen in Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem Gauſchulungsamt und dem 
Gaupropagandaamt. ee 

Den dem Gaugrenzlandamt geſtellten Aufgaben 
dient auch die durch Anordnung des Gauleiters ge⸗ 
bildete Volkspolitiſche Arbeitsgemeinſchaft. | 


NeS.⸗Volkswohlfahrt 
Am 16. September 1939 begann von Poſen 
aus die Sofortaktion der NSV. Für die 
befreite deutſche Bevölkerung, die noch unter dem 


Eindruck des unmenſchlichen Polenterrors ſtand, 


wurden Bekleidungsſtücke und Lebensmittel aus⸗ 
gegeben und Feldküchen eingeſetzt. Im Spätherbſt 
und Winter übernahm die NSWV. dann die Be⸗ 
treuung der Umſtedler aus den baltiſchen Rand⸗ 
ſtaaten, aus Wolhynien und Galizien. 


Heimat im Volk 
N 


Nun wir uns wieder gefunden, 
Dolk, in deinem Schoß, 
Sind unfere Augen felig 
Und vom Schauen groß. 


Sigismund Banek, Litzmannſtadt. 
Aus „Aufbruch und Heimkehr“. 
Wir ſpüren all deiner Dinge 
Tiefen, heiligen Sinn 
Und ſprechen ftill und verhalten 
Deinen Tlamen hin. 


Und hören deine dunkle 
Stimme in unferem Blut 
<— u. Und wiffen, daß wir immer 
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In 15 großen Auffanglagern wurden zeitweiſe 
bis zu 7000 Umſiedler untergebracht. Bis zu ihrer 


endgültigen Anſiedlung oder Unterbringung im 


ſtädtiſchen Erwerbsleben wurden in dieſen Auf⸗ 
fanglagern 50 000 baltendeutſche Umſiedler ver- 
pflegt, an die faſt 2 Millionen Eſſenportionen aus- 
gegeben wurden. 

Die NSV.⸗Jugendhilfe hat in den erften drei 
Monaten ihres Beſtehens mit 88 ehrenamtlichen 
und 5 hauptamtlichen Kräften rund 15 000 Fälle 
bearbeitet. 

Von den 194 359 Haushalten im Warthegau 
mit insgeſamt 515 000 Familienangehörigen find 
46 794 Mitglieder der MS. ⸗Volkswohlfahrt. 


NS⸗Frauenſchaft / Deutſches Frauenwerk 


Nach dem erſten Arbeitsjahr konnte die Gau⸗ 
frauenſchaftsleitung Wartheland folgenden organi⸗ 
ſatoriſchen Stand melden: Es wird in allen Kreiſen 
gearbeitet. 


Die Arbeitsabteilungen und Sachgebiete ſind im 


Gau faſt vollſtändig, in den Kreiſen weitgehend, 


in den Ortsgruppen teilweiſe beſetzt. 

In 347 Dienſtſtellen und Heimen wird laufend 
gearbeitet. Es ſtehen zur Verfügung: im Gau 
45 Mitarbeiterinnen, in den Kreiſen 988 Mit⸗ 
arbeiterinnen, in den Ortsgruppen und Zellen 
1080 Orts- und Zellenvertrauensfrauen, außerdem 
ungezählte Blockvertrauensfrauen und Abteilungs- 
leiterinnen. 74508 Frauen und Mädel ſind in der 
Arbeit des Deutſchen Frauenwerks erfaßt. 
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So gründen nur die Deutſchen! Laubengang in Liſſa 


In Heim- und Gemeinſchafts⸗ 
abenden, Schulungen der Führe⸗ 
rinnen und Einzelkurſen wurde 
an den Frauen eine umfaſſende 
politiſche Erziehungsarbeit ge⸗ 

leiſtet; daneben wurden in den 
Kurzkurſen der Abteilung Volks- 
wirtſchaft⸗Hauswirtſchaft 15000 
Frauen erfaßt, in 430 Kurſen 
des Mütterdienſtes über 10000 
Frauen und Mädel. 


Amt für Volksgeſundheit 


Trotz des ungeheuren Arzte⸗ 
mangels konnten in ſämtlichen 
Kreiſen Kreisamtsleiter einge 
ſetzt werden, die zum Teil ſchon 
außerordentlich produktiv ge— 
arbeitet haben. Um die Zuſam— 
menarbeit mit der Abteilung 
Geſundheit und Volksſchutz der 
DAF. enger und ergiebiger zu 
geſtalten, wurde der ſtändige 
Vertreter des Gauamtsleiters für 
Volksgeſundheit der NS D Ap. 
als Leiter der Abteilung Geſund⸗ 
heit und Volksſchutz eingeſetzt. 


NMS.⸗Kriegsopferverſorgung 
Das Gauamt für Kriegsopfer begann ſeine Tätig⸗ 
keit im Februar 1940. In enger Zuſammenarbeit 
mit den Kreisleitern wurden in ſämtlichen Kreiſen 
Kreisamtsleiter eingeſetzt, die dann ſofort mit der 
Durchorganiſierung der Kreiſe begannen. 


Amt für Beamte 

Der Stand der Organiſation des Amtes für Be⸗ 
amte iſt folgender: Erfaßt ſind bisher nur diejenigen 
Beamten als Mitglieder, die endgültig nach hier 
verſetzt ſind oder ihr Gehalt von einer im Gau⸗ 
gebiet liegenden Kaſſe ausgezahlt erhalten. Es 
waren das am Ende des erſten Aufbaujahres 
1540 Beamte. 


Amt für Technik 
Der organiſatoriſche Aufbau des Gauamtes für 
Technik und der Gauwaltung des NSB DDT. iſt im 
weſentlichen beendet. Die Hauptſtellenleiter haben 
zum Teil weitere Mitarbeiter herangezogen. 


Amt für Agrarpolitik 

Es hat ſich hier als äußerſt wertvoll erwieſen, 
daß der Gauamtsleiter für Agrarpolitik gleichzeitig 
Landesbauernführer iſt, wodurch es ihm möglich 
war, den Organen des Reichsnährſtandes, die be- 
reits im Altreich agrarpolitiſch tätig geweſen ſind, 
erfolgſicher die Erledigung der anfallenden Arbeiten 
anzuvertrauen. Als der Reichsbauernführer, Reichs⸗ 
leiter für Agrarpolitik und Reichsminiſter für Er⸗ 
nährung und Landwirtſchaft, unter dem 23. Januar 
1940 die Anordnung zur Errichtung der Landes- 
bauernſchaft Wartheland erließ, war die Gewähr 
geboten, die agrarpolitiſche Linie in dem fraglos be- 
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deutendſten Agrargau des Reiches zu fihern. Das 
Ergebnis dieſer Anordnung war die Errichtung der 


zentralen Verwaltung in Poſe 
bauernſchaften in den Kreiſen. 
Die Arbeiten im | 
Raſſenpolitiſchen Amt 


im Wartheland, die im Herbſt 1939 aufgenommen 


wurden, trugen den Charakter wiſſenſchaftlicher 
Forſchung. 


Eine weitere Unterſuchung erſtreckte ſich auf etwa 


500 Mitglieder eines polniſchen Aufſtändiſchen⸗ 
verbandes. Beſonders überraſchend war hier die 
volkspolitiſche Bilanz der Unterſuchung. Das 
Pr Gaurechtsamt | 
und die von ihm geführte Organiſation des Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Rechtswahrerbundes beſitzt ſieben 
Hauptſtellen, die arbeitsfähig beſetzt ſind. 
Insgeſamt waren ſchon im erſten Jahre des Auf- 
baus 516 Mitglieder erfaßt. | 
Amt für Erzieher 


Bis zum 1. Juli 1940 waren in ſämtlichen 


Kreiſen die Kreiswaltungen gegründet worden. 
Nach einem Jahr waren rund 1600 volks-, balten⸗ 
und wolhyniendeutſche Erzieher und Erzieherinnen 
im MSB. erfaßt. Die Zahl der aus dem Altreich 
abgeordneten Erzieher und Erzieherinnen betrug bis 
dahin etwa 600. 

Die Hauptarbeit liegt zunächſt auf dem Gebiet 
der weltanſchaulichen Schulung. Fünf Schulungs- 
lager für Erzieher und Erzieherinnen haben im 
erſten Jahre ſtattgefunden; es ſind in der Zeit un⸗ 
gefähr 250 Erzieher und Erzieherinnen durch die 
Schulungslager gegangen. 

NSd.⸗Dozentenbund 

Die wiſſenſchaftlichen Kräfte, d. h. Profeſſoren, 
Dozenten und Aſſiſtenten, der hier anſäſſigen oder 
hierher zurückgeführten deutſchen Volksgruppen 
wurden erfaßt, es wurde durch Erhebungen die 
Möglichkeit ihres Einſatzes an der Reichsuniverſität 
Poſen oder an den Hochſchulen des Altreiches ge- 
prüft und vermittelt. 

NSd.⸗Studentenbund 


Der NSD.-Studentenbimd hat bisher drei 
Studentenbundgruppen im Warthegau begründet: 
an der Univerſität Poſen, an der Staatsbauſchule 
und an der Ingenieurſchule Poſen. Die Studenten⸗ 
bundgruppe Univerſität hat von rund 1000 deut⸗ 
ſchen Studierenden aus dem ehemaligen Polen und 
den baltiſchen Ländern anläßlich der Begründung 
der Studentenbundarbeit im Warthegau im April 
des Jahres 1940 durch den Gauleiter und den 
Reichsſtudentenführer 200 unmittelbar in den 
NMSd.⸗Studentenbund aufgenommen. 


Deutſche Arbeitsfront 


Von den 41 Kreiſen des Gaues konnten bereits 


im erſten Aufbaujahre 70000 Mitglieder in die 
Deutſche Arbeitsfront aufgenommen werden. 

Die Arbeit der Deutſchen Arbeitsfront ſtand 
unter der doppelten Aufgabenſtellung: auf der einen 


13 


nebſt 38 Kreis⸗ 


Seite durch geeignete Sofortmaßnahmen Menſch 


und Betrieb in die Kriegswirtſchaft einzubauen 


und auf der anderen Seite ſchon jetzt die geſamte 
Organiſation der Größe zukünftiger Aufgaben ent» 
de ſprechend auszu bangen | 


Zur Durchführung dieſes Sofortprogramms 
ſtanden alle getroffenen Maßnahmen unter dem be⸗ 


ſonderen Ziel der „Leiſtungsſteigerung“. Die 


im letzten Halbjahr durchgeführten 700 Betriebs- 
appelle und die im erſten Jahr durchgeführten 
10000 Betriebsbeſichtigungen dienten dazu, dem 
ſchaffenden Menſchen klarzumachen, daß Sieg und 
Zukunft des Volkes nur „vom mehr Leiſten“ abhängt. 
Das Berufserziehungswerk der Deut- 
ſchen Arbeitsfront hat bereits eine ganze Anzahl 
Übungsftätten errichtet. Berufliche Lehrgemein⸗ 
ſchaften für Erwachſene wurden im erſten Jahre in 
23 Städten des Gaues durchgeführt. Die Zahl 
dieſer Lehrgemeinſchaften betrug 340 mit ungefähr 
10.200 Teiln r 
Das Gauheimſtättenamt der Deutſchen 
Arbeitsfront hat für den Warthegau überragende 


Bedeutung. Der organiſatoriſche Aufbau iſt durch⸗ 
geführt und mit allen zuſtändigen Stellen die Zu⸗ 


ſammenarbeit und Planung aufgenommen worden. 
Gearbeitet wird nach der Erkenntnis, daß die 
raſche Eindeutſchung des Warthegaues im weit⸗ 
gehenden Umfange von dem Tempo des Wohnungs⸗ 
neubaues wie der Art, Größe und Ausſtattung der 
Wohnungen abhängt. | E 

Wie überall im Altreich, hat ſich auch bereits 
hier der Begriff „Kraft durch Freude“ in den 
Herzen der Menſchen eingelebt. 

Insgeſamt ſind zu verzeichnen: 1447 Veranſtal⸗ 
tungen mit 669 100 Beſuchern. Davon waren 978 
Darbietungen reine Wehrmachtsveranſtaltungen. 

Das Deutſche Volksbildungswerk hat 
ebenfalls ſeine Tätigkeit in umfaſſender Form auf⸗ 
genommen und mit der Gründung der Volksbil⸗ 
dungsſtätte Poſen zu einem gewiſſen Teilabſchnitt 
gebracht. Bisher wurden veranftaltet: 62 Vor⸗ 
träge und 139 Sprachkurſe. Insgeſamt find 1593 
Veranſtaltungen mit 45 000 Teilnehmern eine er⸗ 
freuliche Jahresbilanz der Deutſchen Volksbil⸗ 
dungsarbeit im Warthegau. 8 

Auch die Abteilung „Schönheit der Arbeit“ 
fand im Reichsgau ſchnell ein unerſchöpfliches Be⸗ 
W! . Gr 

Die Abteilung „Volkstum und Brauch⸗ 
tum“ führte insgeſamt 303 Veranſtaltungen mit 
15 637 Teilnehmern durch. — 

Was von ſeiten privater Initiative im Schaffen 
deutſcher Menſchen in verfloſſenen Monaten im 
Gau Wartheland geleiſtet wurde, kann ſich würdig 
an die Seite der Aufbauarbeit von Partei und 
Staat ſtellen. 

Die Gliederungen der NSDAP. 
Die SA. 

Die S A.⸗Gruppe Warthe gliedert ſich jetzt in 
drei Brigaden, die ihren Sitz in Poſen, Leslau und 
Litzmannſtadt haben. . 


Sie umfaßt nach einem Jahre bereits 15 Stan- 


darten, 45 Sturmbanne und 433 Stürme. 

Die 433 Stürme unterteilten ſich in 349 Fuß⸗ 
ſtürme, 17 Fußreſerveſtürme, 12 Pionierſtürme, 
14 Nachrichtenſtürme, 10 Marineſtürme, 20 Reiter⸗ 
ſtürme und 11 Sanitätsſtürme mit insgeſamt 
45000 SA.⸗Männern. | 

Die SS. 


Die Gliederungen im Gau Wartheland fin nd aus 


dem unter der Führung der SS. ſtehenden Selbit- 
ſchutz geboren. 48 000 Männer ſtanden Anfang 
Mai 1940 den Gliederungen zur Verfügung. 

Mit rund 8500 SS.⸗Anwärtern wurde der 
SS. ⸗Oberabſchnitt Warthe aufgeſtellt. Außerdem 
wurden abgegeben: 

a) zur Waffen⸗ SS. 2270 Mann, 

b) zur Polizei . UM Mann. 

Der Dienſtſitz des SS.⸗Oberabſchnittes Warthe 
iſt in Poſen. Dem Oberabſchnitt unterſtehen zwei 
SS.⸗Abſchnitte mit je drei Standarten. 

Zum SS. ⸗Abſchnitt 42 gehören die SS.⸗Unter⸗ 
führerſchule „Wehrwolf“, die am 15. Oktober 1940 
in Anweſenheit des Gauleiters eröffnet wurde, und 
zum SS.⸗Abſchnitt 43 die SS.⸗Unterführer⸗ 
ſchule in Litzmannſtadt. | 

Das NSKK. 

Im September 1939 kamen die erſten NSKR.- 
Männer mit der MSV. in den Warthegau, ihnen 
folgend die NS KK.⸗Verkehrsabteilung in Poſen 
und Litzmannſtadt mit Zügen und Außenpoſten im 
geſamten Warthegau. 

Nach einem Jahre ſtanden bereits ſechs Stan⸗ 
darten mit 140 Stürmen und 14000 Mann. 


Rund 8000 Inhaber nichtdeutſcher Führerſcheine | 


wurden durch die NSKR.-Standarten in der glei» 
chen Zeit auf den deutſchen Führerſchein umgeſchult. 
Das NSF K. 

Im Bereich der NSF K.⸗Gruppe find in einem 
Jahre aufgeſtellt worden: in Poſen, Hohenſalza, 
Litzmannſtadt — 3 Standarten, an 28 Orten — 
31 Einheiten mit zuſammen 2407 Mann, dazu 
vormilitäriſch fliegeriſch ausgebildete und zur Luft⸗ 
waffe einberufene 397 Mann. 

Die Hitler⸗Jugend 

Das Gebiet Wartheland iſt in drei Inſpektionen 
und 19 Banne aufgeteilt. Die einzelnen Inſpek⸗ 
tionen umfaſſen die Regierungsbezirke Poſen, 
Hohenſalza und Litzmannſtadt. Die einzelnen Kreiſe 
wurden zu Bannen zuſammengefaßt. Die gebiet⸗ 
lichen Arbeitsbereiche decken ſich genau mit den 
Grenzen der Partei. Insgeſamt ſind im erſten 
Jahre des Aufbaues bereits 40 000 Jungen er⸗ 
faßt worden. 

Da nach dem Wunſche des Führers das Warthe⸗ 
land blühendes Bauernland werden ſoll, iſt eine 
möglichſt eingehende bäuerliche Berufserziehung für 
alle die Jungen und Mädel, die einmal im land⸗ 
wirtſchaftlichen Beruf tätig ſein, den elterlichen 
Hof übernehmen oder einmal ſiedeln wollen, unbe⸗ 
dingt notwendig. 


Der Bund Deutſcher Mädel begann im 


Januar 1940 mit der Aufbauarbeit. Die 42 Kreiſe 


des Warthegaues wurden in Übereinſtimmung mit 
der HJ. in 17 Untergaue geteilt. 


Die Mitgliedsſtärke betrug am 1. September 


1940 insgeſamt rd. 31000 (Jungmädel, BDM. 
und BDM. ⸗Werk). 

In der Obergauführerinnenſchule und in den 
drei Führerinnenſchulen in den Regierungsbezirken 
wurden 827 Führerinnen in I4tägigen und drei⸗ 
wöchigen Schulungslehrgängen erfaßt. 

Neben der weltanſchaulichen Schulung und Aus⸗ 
richtung hat der BDM. ſich die Aufgabe geſtellt, 
die Berufsertüchtigung des Landmädels in den Ar⸗ 


beitsgemeinſchaften des BDM. ⸗Werkes durchzu⸗ 


führen. 1539 Mädel und Führerinnen wurden des⸗ 
halb bereits im Aufbaujahre 1939/40 in 14tägi- 
gen Sonderlehrgängen, die in Zuſammenarbeit mit 
dem Reichsnährſtand durchgeführt wurden, erfaßt. 
Sie dienten vor allen Dingen dazu, die beſten 
Bauernmädel und Leiterinnen der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften „Bäuerliche Berufsertüchtigung“, und fer⸗ 
ner, um die Orts-, Bezirks und Kreisjugend⸗ 
wartinnen des Reichsnährſtandes heranzubilden 
und weltanſchaulich und fachlich auszurichten. 


Der Reichsarbeitsdienſt 


hat im Warthegau in ganz beſonderem Maße eine 
geſchichtliche Sendung zu erfüllen. Seine Organi⸗ 
ſation wird daher eine Stärke erreichen, wie ſie in 
den Gauen des Altreiches noch nicht dageweſen iſt. 
Der Reichsarbeitsführer hat dieſe für den hieſigen 


Gau bereits feſtgelegt; es werden etwa 25000 bis 
30 000 Mann unter 21 Gruppenſtäben im Gau 


arbeiten. Dieſe Einheiten werden jährlich mit mehr 
als 1000000 Tagewerken einen beachtenswerten 
Teil von dem leiſten, was geleiſtet werden muß. 
38 — ſind bereits im erſten Jahre 
aufgeſtellt. 

Im November 1939 nahm auch der Reichs- 
arbeitsdienſt für die weibliche Jugend 


feine Arbeit im Wartheland auf. Am 1. Dezember 


1939 wurde aus dem „Aufbauſtab“ der Bezirk 26 
Wartheland. 

Nach einem Jahr waren 25 Lager mit insgeſamt 
etwa 1200 Arbeitsmaiden und Führerinnen er⸗ 
richtet. Die Lager wurden in den Dörfern angeſetzt, 
in denen die Hilfe am dringendſten notwendig war: 
auf volksdeutſchen Bauernhöfen, in denen Männer 
und Söhne ermordet worden waren und die Frauen 
vor allem in ſeeliſcher Hinſicht die Hilfe der Ar⸗ 
beitsmaiden brauchten. Weiter erfolgte ihr Einſatz 
in Dörfern, in denen Umſiedler ihre neue Heimat 
erhielten. 

Der Einſatz erfolgte im erſten halben Jahr auf 
insgeſamt 500 deutſchen Bauernhöfen im Warthe⸗ 
land. Rund 350 000 Stunden wurde auf dieſen 
Höfen gearbeitet. Die Arbeit, die unſere Führerin⸗ 
nen und Maiden bei den Bauern und Neuſiedlern 
leiſten, iſt nicht, wie man anfänglich leicht an⸗ 
nimmt, lediglich eine Hilfe in wirtſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht, ſondern ſie iſt im großen geſehen eine poli⸗ 
tiſche Arbeit von beſonderem Wert. 
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Neben der Deutſchen Vereinigung und dem Deutſchen 
Volksverband, deren Tätigkeit in dieſem Heft gewürdigt 
wird, ſind noch der Deutſche Volksbund in Kattowitz 
(Leiter Pg. Ulitz) und die von nationalſozialiſtiſchem Ge⸗ 
dankengut getragene Jungdeutſche Partei (Leiter Senator 
und jetziger SS.⸗Oberführer Wiesner), die aus dem 1921 
gegründeten Nationalſozialiſtiſchen Verein für Polen 
hervorgegangen iſt, zu nennen. 

Über ihr Wirken im Geiſt des Nationalſozialismus wird 
im nächſten Schulungsbrief berichtet werden. Schriftltg. 


In den Verfaſſungsartikeln 109 und 110 hatte 


der ehemalige polniſche Staat ſeinen deutſchen Bür⸗ 


gern ausdrücklich ihre volklichen Eigenrechte aner- 
kannt und zu garantieren verſprochen. Aus dem 
Geiſt von Verſailles und dem Haß gegen das 
Deutſchtum haben aber Staat und Parlament in 
den vergangenen 20 Jahren alles getan, um das 
Deutſchtum zu entrechten, von Grund und Boden 
zu verdrängen, zur Auswanderung zu zwingen oder 
zu entnationaliſieren und zu aſſimilieren. Der Staat 
genehmigte aus dieſem Grund nicht die Schaffung 
eines einheitlichen, ſich über alle Siedlungsgebiete 
erſtreckenden deutſchen Volksgruppenverbandes; erſt 
unter dem Druck des deutſch⸗polniſchen Staatsver⸗ 
trages von 1934 konnte von ihm die Duldung der 
Arbeit der verſchiedenen Deutſchtumsorganiſationen 
abgetrotzt werden. 

So blieb der Sehnſucht und dem kämpferiſchen 
Einſatz der einzelnen Organiſationen die Krönung 
ihrer Arbeit und die Erfaſſung aller Deutſchen in 
einem Verband der deutſchen Volksgruppe ver⸗ 
ſagt. Mit der Jungdeutſchen Partei, dem Deut⸗ 
ſchen Volksverband in Mittelpolen, dem Deutſchen 
Volksbund für Oberſchleſien kämpfte in Poſen⸗ 
Pommerellen die Deutſche Vereinigung für die 
Einheit des Deutſchtums im Geiſt der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung. 

Für all dieſe Deutſchtumsorganiſationen gilt, was 
von maßgeblicher Stelle geſagt worden iſt: Mei⸗ 


nungsverſchiedenheiten und Mißhelligkeiten hatten 


ihren Grund nicht in weltanſchaulichen Auseinander⸗ 
ſetzungen, ſondern waren der Ausdruck eines heißen 
Ringens und Suchens nach neuen Wegen zur 
Überwindung der Not. Wer Gegenſätze feſtſtellen 
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Zur Vorgeſchichte der Bewegung im Oſten 


DR. HILLEBRAND: 


(I. Teil) 


Die Deutſche Vereinigung und der deutſche Volksverband 


zu müſſen glaubt, frevelt an dem heiligen Opfer 
der Kämpfer. Sie ſind für immer im Staub der 
glühenden Straße des gemeinſam aufgezwungenen 
Verbannungsmarſches nach Lowitſch, Tuliſzkow, 
nach Turek, nach Sochatſchew, nach Warſchau und 


im gemeinſam ertragenen Schickſal der Zuchthäuſer 


von Stanislau und Bereſza⸗Kartuſzka begraben. 
Nur eine Erinnerung bleibe, und die ſei: der 
Glaube an das deutſche Recht, das wir verfochten, 
der Wille, ſich von keinem Widerſtand beirren und 
hemmen zu laſſen, und die Liebe zu unſerem Volks⸗ 
tum im Oſten und unſere Kameradſchaft. 

Aus dieſem Geiſt hat Dr. Kohnert, als er am 
24. Juni 1935 als Führer der 1934 unter dem 
Druck des deutſch⸗polniſchen Staatsvertrages für 
Poſen⸗Pommerellen zugelaſſenen Deutſchen Ver⸗ 
einigung gewählt wurde, ſeine Parole ausgegeben: 
„Der große Gedanke, der die Zehntauſende zur Fahne der 
Deutſchen Vereinigung geführt hat, iſt der Gedanke der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Erneuerung unſeres deutſchen Volkstums, 
unter ausdrücklicher Betonung der Erfaſſung aller Deutſchen 
in einer großen volkspolitiſchen Geſamtorganiſation.“ 

Die Gründung der Deutſchen Vereinigung und 
ihre politiſch Tätigkeit bedeuteten, wie auch die poli⸗ 
tiſche Tätigkeit der Jungdeutſchen Partei, 

1. die unbändige Sehnſucht, eine Gemeinſchaft 
der Deutſchen in Polen zu errichten, Klaſſen, Kaſten, 
Traditionsſtände und Cliquen zu beſeitigen, um dem 
Nationalſozialismus als Bekenntnis und Haltung 
der Deutſchen zum Siege zu verhelfen und die Fach— 
organiſationen ebenſo unter dieſen Gedanken zu 
ſtellen wie die einzelnen Glieder unſerer Gemein⸗ 
ſchaft; 

2. das Beſtreben, die wachſende Not unſeres 
Deutſchtums durch organiſierte Selbſthilfe abzu⸗ 
dämmen und neue Wege zur Überwindung dieſer 
Not zu finden; 

3. den Willen unſeres Deutſchtums, als organi⸗ 
ſierte politiſche Gemeinſchaft mit dem Syſtem des 
privatiſierten, auf Weſteuropas internationale Hilfe 
aufgebauten Volkstumsſchutzes zu brechen und dem 
Volksgruppenrecht, das die Deutſchen in Polen als 
organiſches Ganzes zum polniſchen Staat in eine 
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lebendige, garantierte Rechtsbeziehung ſetzen ſollte, 
zur Geltung zu verhelfen. | 

Der Kampf in Poſen-Pommerellen ſtellte die 
Deutſchen vor beſonders ſchwere Aufgaben, weil der 
polniſche Staat im polniſchen Weſtmarkenverband 
eine mit allen Mitteln des Staates ausgeſtattete 
Organiſation zur Bekämpfung und reſtloſen Ver⸗ 
nichtung des Deutſchtums geſchaffen hatte. 

Die politiſche Vertretung der Deutſchen in 
Polen wurde von 1928 bis 1935 von 23 auf 2 Ab⸗ 
geordnete herabgedrückt. Auf dem wirtſchaftlichen 
Gebiet enteignete der Staat 650000 Hektar deut⸗ 
ſchen Bodenbeſitzes. Die Zahl der deutſchen Schulen 


ging von 557 im Jahre 1924/25 auf 152 im 


Jahre 1937/38 zurück. 16000 deutſche Kinder 


wurden in polniſche Schulen gezwungen. Rund eine 


Million Deutſcher wurden durch die brutalen Ver⸗ 
nichtungsmaßnahmen der Polen aus ihrer Heimat 
vertrieben. 


So bedeutete die organiſationsmäßige Erfaſſung 
von 70000 Mitgliedern in 280 Ortsgruppen dieſes 
Hauptkampfabſchnittes nicht nur ein Bekenntnis und 
eine Entſcheidung jedes Einzelnen, ſich dem ver⸗ 
ſtärkten polniſchen Angriff auszuſetzen und die Ge⸗ 
fahr des Verluſtes von Arbeitsplatz, Grund und 
Boden und perſönlicher Freiheit mit in Kauf zu 
nehmen, ſondern gleichzeitig auch die freiwillige 
Übernahme der ſich aus dem Volkstumskampf er⸗ 
gebenden vielgeſtaltigen Verteidigungsaufgaben. 


Über allem ſtand die Erfaſſung und weltanſchau⸗ 

liche Ausrichtung der Menſchen und Überwindung 
der ſtandesmäßigen, konfeſſionellen, parteilichen, 
weltanſchaulichen und berufsſtändiſchen Gegenſätze; 
dieſe waren dort ſchwerer als in anderen ausland⸗ 
deutſchen Gebieten, da das von Polen zuſammen⸗ 
gefaßte Poſen — Weſtpreußen mit all feinen Unter- 
ſchiedlichkeiten aus deutſchem, öſterreichiſchem und 
ruſſiſchem Staatsverband herausgeriſſen worden 
war und damit auch alle Auflöſungserſcheinungen 
des Weimar Staates mit in feine Kampf⸗ 
aufgaben hineinnahm. Die Deutſche Vereini⸗ 
gung mußte ſich daher der zahlloſen Vereine, 
Wirtſchaftsorganiſationen und Zweckverbände be⸗ 
dienen, ohne ihre vom Staate anerkannte Eigen⸗ 
ſtändigkeit zu zerſchlagen. Sie mit den Ideen der 
nationalſozialiſtiſchen Erneuerung zu durchdringen 
und nach einer Führungslinie auszurichten, war 
Vorausſetzung, um ſie dann als notwendiges Inſtru⸗ 
ment der Volkserhaltung für den Volkstums⸗ 
kampf einſetzen zu können und vor allem die wirt⸗ 
ſchaftliche Grundlage des deutſchen Bauern, des 
deutſchen Handwerkers und Gewerbetreibenden 
gegen die Maßnahmen der polniſchen Willkür ſi cher⸗ 
zuſtellen. 
Auf dem kulturellen Gebiete kam es entſcheidend 
darauf an, im Schulkampf den durch die Maß⸗ 
nahmen des polniſchen Staates der Entnationali- 
ſierung ausgelieferten Kindern die deutſche Schule 
zu erhalten. Wo dies im öffentlichen Unterricht 
nicht möglich war, wurden private Schulvereine 
gegründet und eingeſetzt. 
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Die Jugendarbeit, die naturgemäß von größter 
Wichtigkeit ſein mußte, war immer ganz beſonders 
ſtark den polniſchen Entnationaliſierungsmaßnahmen 


ausgeſetzt. 


In enger Zuſammenarbeit mit der Deutſchen 
Vereinigung wirkte in dem ehemals zum ruſſiſchen 


Reich gehörenden Teil Polens, mit dem Mittel⸗ 
punkt um Litzmannſtadt, der Deutſche Volks⸗ 
verband für Mittelpolen. Kurz nach der pol⸗ 
niſchen Staatsgründung war dieſer Verband von 
dem kürzlich verſtorbenen Senator Guſtav Utta 
gegründet worden. Urſprünglich gedacht als Sam⸗ 
melpunkt des Deutſchtums zur Erzielung von deut⸗ 
ſchen Abgeordnetenmandaten, wurde er allmählich zu 
der Vertretung der Volksdeutſchen im mittelpol⸗ 
niſchen Raum. Als Ludwig Wolff die Ver⸗ 
tretung von Auguſt Utta übernahm und ſpäter ſelbſt 
zum Verbandsleiter gewählt wurde, nahm der 
Deutſche Volksverband einen großen Aufſchwung. 
Das Ziel des Deutſchen Volksverbandes war es, 
durch Rede, Bild, Schrift und Preſſe die dem 
Deutſchtum durch die Poloniſierungsmaßnahmen 
verlorengegangenen Deutſchen in den deutſchen 
Blutskreis wieder zurückzurufen. Durch unermüd⸗ 
liche Kleinarbeit der Führer und Mitglieder des 
Deutſchen Volksverbandes iſt es gelungen, 
deutſche Gemeinden wieder zum Leben zu erwecken, 
in die Stadtvertretung von Litzmannſtadt fünf 
deutſche Stadtverordnete hineinzubringen und auf 
dem Lande faſt 30 Prozent deutſche Gemeinderäte 
zu erzielen. Der Deutſche Volksverband hat den 
Grundſtock zur Wiedereindeutſchung des ehemals 
deutſchen Litzmannſtädter Raumes gelegt. 


In der Arbeit dieſer beiden Organiſationen liegt 
ein ſtolzes Stück auslanddeutſcher Geſchichte und 
Leiſtung, die mit glühendem Glauben, heißem Herzen 
und verbiſſenem Pflichtgefühl verrichtet wurde und 
die geheiligt iſt durch 1600 Kameraden, die in den 
Jahren des Kampfes mitmarſchierten und mit⸗ 
arbeiteten, um ſchließlich ihr Bekenntnis zum Reich 
mit dem letzten Einſatz wahr zu machen. 


Aus dieſer Arbeit haben alle Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung ebenſo wie die Mitglieder 
des Deutſchen Volksbundes die Verpflichtung in 
den Neuaufbau mitgenommen, wie fie der Stell- 
vertreter Dr. Kohnerts, Gero von Gersdorff, auf 
dem Schlußappell in Bromberg mit folgenden 
Worten formulierte: 


„Das Leben, das wir aus Gefangenſchaft und DE 
nierungsmärſchen durch ein Wunder in die Freiheit zurückge 
wonnen haben, dieſes Leben gehört nun nicht mehr uns. Es 
gehört dem, der uns, dieſem Land und unſerem Volke über⸗ 
haupt die Freiheit ſchenkte, es gehört Adolf Hitler. Es gehört 
ihm und dem Reiche. In kummervollen Stunden der Ent⸗ 
rechtung ſah unſer Glaube dieſes Reich. In ſchweren Tagen, 
Wochen und Monaten Gefängnis und der Einzelhaft fahen 
wir es, wie den Sonnenſchein, der in die Gefängniszelle brach. 
Im letzten Atemzuge ſchauten es die Kameraden, die die Treue 
zu unſerer Volksgruppe mit dem Tode beſiegelten. Nun wer⸗ 
den wir unſerem Führer und dem Reiche die Treue ewig 
halten, damit dieſes Land, das uns geboren hat und das uns 


einmal wieder aufnehmen wird, ihm und dem Reich ewig treu 


bleibe.“ 
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Vorurteil vom „oden Öften” 
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dieſe Augen ſprechen deutlich von dem Bewußffein um 
die deutſche Aufgabe, die der Knabe auf völkiſchem 
Vorpoſten im Oſten kennenlernte 


Was die polniſchen Moroͤbrenner auf dem Vormarſch unferer ſiegreichen 
Truppen ſinnlos zerftörten, iſt zum Teil heute ſchon wieder aufgebaut 


Unten: Terror in Polen nach einer Zeichnung von Berhard Klentze 


Hermann pirſcher iſt als Leiter einer Sing- und 

Spielſchar einer von den od000 Volksdeutſchen, die 

ihre Treue zum angeſtammten Volkstum mit ihrem 
Tod durch Polenhand bezahlen mußten 


Di. dͤeutſche Arbeit im Oſten, die aus Jahr⸗ 
hunderten in unſerm Bewußtſein aufſteigt und 
uns mit Stolz erfüllt, Deutſche zu fein, wird 
in einer gewaltigen Alufbauperiode die Arbeit 
vergangener Jahrhunderte fortſetzen dürfen. 


Denn die Deutſchen kamen nicht als Gäſte 


oder gar als fremde Eindringlinge in dieſes 
Land, Jondern als die erſten Geſtalter deut- 
ſcher Kultur und Zivilifation. Wir National- 
ſozialiſten im Generalgouvernement find nun 
mehr die Vollſtrecker nicht nur unſerer Zeit, 
ſondern des Willens vieler Generationen deut: 
ſcher Menſchen, die diefes Land betraten, die 
ihm ſein Gepräge gaben und Meiſterwerke 
von unvergleichbarer, ftrahlender Schönheit 
geſchaffen haben. In diefem Sinne arbeiten 


wir hier weiter. 
7 
4 | 
7 


m ir find feft entſchloſſen, aus dem Warthe⸗ 
land einen deutfchen Bauerngau zu machen. 
Wenn vom jungen Oſten des Reiches als 
dem Schickſalsraum der Nation die Rede 
ift, Jo bedeutet dies, daß von feiner Ge⸗ 
ſtaltung und Feſtigung die Geſchicke Groß⸗ 
deutfchlands abhängen werden. Das Warthe⸗ 
land ſoll nicht nur der oͤeutſche Oſtwall aus 
Fleiſch und Blut werden, fondern auch der 
ewige Blutsquell und die Kornkammer des 
Reiches im weiteſten Sinne des Wortes. 
Deutſche Menſchen aller Stämme haben 
ſich den beglückenden großen Aufgaben des 
Oſtens verſchworen. Das gemeinſame Werk 
muß und wird gelingen, wie es der Wille 
des Führers iſt. Dieſen ſeinen Willen in 
die Tat umzuſetzen, iſt deshalb höchſte Auf- 
gabe und Verpflichtung der Partei. 
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Geſtern Faulheit 
— heute Arbeit 


Oben: 


Das war ein deutfches 
Dorf bei Bromberg 


Rechts nebenftehend: 

Reichsarbeitsdienft in 

Schwaningen, 
Warthegau 


Darunter: 
Rauch aus allen 
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Rechts unten: 

Die Parteigenossen 

prüfen Volkszugehö⸗ 
rigkeitspapiere 
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Bild 1 und 2: Mannſchaftsraum 
in einem ſtäoͤtiſchen Betrieb 
im Warthegau einſt und jetzt 


Bild 3: Geſtern verkamen die 
meiſt nur in der Schönen Jahres- 
zeit bewohnten Schlöffer der 
polniſchen Nobleſſe ſinnlos 


Bild 4, 5, 6: Heute gehören fie 
der Volksgemeinſchaft als Gau— 
ſchulungsburgen (4), Führer— 
ſchulen (5) oder Nationalpoli— 
tiſche Erziehungsanſtalt (8) 


Bild 7: Wo geſtern Not und 
Flüchtlingselend herrſchten, da 
kommen heute Großſtadtkinder 
aus dem Altreich in den Oſten, 
und die Partei betreut ſorg⸗ 
fältig ihre gute Erholung 
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volksdeutſcher Bauer. Er hat ausgehalten, nun ſchafft a r . en 
er doppelt gern und weiß wofür. —— 2 — . 


Rechts: Polnifhe Siedlung. Nur die ehemaligen * 4 
Tegiondre Piljudflis bekamen in den „Poniatowken“ 15 1 t £ L 
beſſere Siedlungsgrundftäde. ; 


Be Men apa Pen a. 
er en — Die einzelnen Volksgruppen der größten YUmfiedlung, die die Ge— 


be ir hr ſchichte kennt, verteilen ſich auf Eftland und Lettland 61509, dazu 
ſchätzungsweiſe etwa 17000 KRüdfiedler, Wolhynien, Oſtgalizien und 
Narewgebiet 128047, Cholmer und Zubliner Land im Südoften des 
Generalgouvernements etwa 32000, Beſſarabien 93548, Noroͤ— 
buchenland 42441, Dobruoͤſcha 13988, Sudbuchenland 52 107, Litauen 
etwa Sooo. Sie kamen, weil ihr Glaube ſtärker war als alle Not. 


- 


Unten echte: Neue nationalſozialiſtiſche Bauern 
ſicölung in Nippin, Gau Danzig-Weſtpreußen 


Deütfi che Beneralgoiv ernement- 


Oben links: 
Hüter unſeres Glaubens: 
3 nr 
Dr. Cey ſchreitet mit dem Ge⸗ 
. neralgouverneur dr. Frank 
f 5 7 in Krakau die Front der poli⸗ 
. * tiſchen Leiter ab. 8. 11. 1940 
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Oben rechts: 
Krakau hatte ſchon immer 
ein deutsches Geſicht: 
Die Tuchhalle | 


mitte: 

Seierliche Kundgebung von 
Volksòtutſchen zum Ge⸗ 
burtstag des Führers im 
Schloßhof zu Krakau. 20.4. 40 


Unten: 

Wagen auf Wagen, ſo kehren 

volksdeutſche — hier aus 

Beſjarabien — in das Land 

zurück, in dem das Beſte 
ſeit jeher deutſch war 


— 


Oben: 

Erntefeſt in dragaß bei 
Graudenz am 29. 9. 1935 
mit 11000 Teilnehmern 


Oben links: 
Julfeier 1938 in Bielitz 


Aber den Kampf der 
deutſchen Volksgruppe im 
Gebiet des ehemaligen 
Polen, das heute zu 
Schleſien gehört, be⸗ 
richtet ausfuhrlich die 
nächſte Folge des SB. 
(3. Oſtheſt) 


Oben rechts: 
Protefttundgebung in 
Königshütte gegen Gen- 
fer „Volkstoò“⸗Beſchlüſſe 
1957 


Solange wir euch 
nicht vergeſſen, lebt 
Ddeutſchland! 


Rechts: 

Beſtattung von volks⸗ 
deutſchen Blutopfern in 
Obornik am 24. Sep⸗ 
tember 1939. Nicht we⸗ 
niger als 6009 fielen 
durch polniſche Mörder⸗ 
hand 
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Dr. P. 9. Seraphim: 


Das deutfche Generalgouvernement 


Raum, Lanoͤſchaſt, Bevölkerung 
Die folgenden Ausführungen gehen auf Gedanken⸗ 
gänge zurück, die der Verfaſſer in einer demnächſt zu 
veröffentlichenden größeren wiſſenſchaftlichen Arbeit über 
die Wirtſchaftsſtruktur des Generalgouvernements ver⸗ 
eUL'V!̃ ee N 


I. Grenzen, Umfang 


Man kann das Generalgouvernement als Vor⸗ 


feld der großdeutſchen Oſtflanke bezeichnen. Ein⸗ 
geklammert zwiſchen den nach Süden und Oſten 
vorgeſchobenen Grenzen Oſtpreußens, Poſens und 
Schleſiens, hat dieſes Gebiet eine natürliche und 
wirtſchaftliche Eigenbedeutung nur im engſten Kon⸗ 
takt mit dem Reich. Als Zwiſchenſtück zwiſchen 
Deutſchland und der UdSSR. ſtellt es eine natür⸗ 
liche Abrundung und Ergänzung des großdeutſchen 
Intereſſenbereiches im europäiſchen Oſten dar und 
iſt in dieſem Sinne Teil des Großdeutſchen Reiches. 
Als Siedlungsbereich einer vorwiegend polniſchen 
Bevölkerung beſitzt es unter Führung des Reiches 
einen autonomen Gebietscharakter und eine außerhalb 
der Grenze des Reiches ſtehende Wirtſchaftshoheit. 

Die Südgrenze des Generalgouvernements, die 
im weſentlichen dem Karpatenzuge folgt, iſt zu⸗ 
gleich eine natürliche wie eine ethnographiſch feſt⸗ 
liegende Trennungslinie zwiſchen dem nordkarpati⸗ 
ſchen polniſch⸗goraliſchen Raum und dem Südkar⸗ 


patenhang mit ſlowakiſch⸗madjariſcher Bevölkerung. 


Die Oſtgrenze gegen die UdSSR. wird in der 
Hauptſache durch die Flußläufe des Bug und San 
gebildet. Auch dieſe Linie weiſt, wenn auch nicht in 
ſo ſtarkem Maße, Merkmale einer natürlichen wie 
volkstumsmäßigen Grenzſcheide auf. Insbeſondere 
bilden die Mittelläufe von Bug und San eine 
Volkstumsgrenze zwiſchen weißruſſiſch⸗ ukrainiſcher 
und polniſcher Bevölkerung und in gewiſſem Um⸗ 
fang auch eine Konfeſſionsgrenze zwiſchen dem ein⸗ 
deutig katholiſchen Weſten und dem überwiegend 
griechiſch⸗orthodoxen bzw. griechiſch⸗unierten Oſten. 
Am Oberlauf des San und am Südoſtrand des 
Lubliner Gebietes wird die Volkstumsgrenze aller⸗ 
dings überſchnitten und der am weiteſten nach 
Weſten hervorragende Keil des ukrainiſchen Sied⸗ 
lungsgebietes mit rund 680 000 Ukrainern (Lem⸗ 
ken) dem Generalgouvernement eingefügt. Die Bug⸗ 
grenze wird auch als natürliche und Klimagrenze 
zwiſchen dem mittelpolniſchen und dem früheren oſt⸗ 
polniſchen Raum angeſprochen. Ebenſo bildet ſie 
eine hiſtoriſche Grenze zwiſchen dem alten Kongreß⸗ 
polen und den ſeit Ende des 18. Jahrhunderts 
unmittelbar zum ruſſiſchen Reich gehörenden frühe⸗ 
ren polniſchen Oſtprovinzen. 

Die Nord⸗ und Weſtgrenzen des Generalgou⸗ 
vernements können nicht in gleichem Maße als 
natürlich gegeben oder volkstumsmäßig beſtimmte 


Grenzräume bezeichnet werden. Weder nördlich und 
ſüdlich der Flußläufe von Narew und Weichſel noch 
öſtlich und weſtlich der Grenzen zwiſchen Poſen bzw. 
Schleſien und dem Generalgouvernement ſind grenz⸗ 
beſtimmende Vorausſetzungen der Bodenerhebungen, 
des Landſchaftswechſels und der Volkstumsgliede⸗ 
rung gegeben, abgeſehen von dem vorgeſchobenen 


großdeutſchen Siedlungsgebiet in und um Litzmann⸗ 
ſtadt, deſſen Bevölkerungszuſammenſetzung ſeinen 


Anſchluß an den Warthegau beſtimmt haben dürfte. 
Sonſt haben Gründe militäriſch⸗politiſcher Art, vor 
allem aber im ſchleſiſchen Vorfeld (Anſchluß Dom⸗ 


browas und der vorgelagerten Kreiſe an das groß⸗ 


ſchleſiſche Induſtrierevier) wirtſchaftliche Erwägun⸗ 
gen den jetzigen Verlauf der Nord⸗ und Weſtgrenze 
des Generalgouvernements beeinflußt. 

Die Geſamtfläche des Generalgouvernements er⸗ 
reicht 94 416 Quadratkilometer, es tft alſo etwa 
ebenſo groß wie Bayern und Württemberg zuſam⸗ 
men. Die größte Luftlinienbreitenausdehnung be⸗ 
trägt 365 Kilometer, die größte Längenausdehnung 
450 Kilometer. Auf dieſem Territorium lebten nach 
der polniſchen Volkszählung des Jahres 1931 ins- 


geſamt 10 569 000 Menſchen, d. h. 110,4 Men⸗ 


ſchen je Quadratkilometer. Man muß mit Sicher⸗ 
heit damit rechnen, daß die Bevölkerung dieſes 
Raumes heute erheblich größer iſt als 1931, und 
wird nach vorſichtiger Schätzung annehmen können, 
daß die Volksziffer des Generalgouvernements ſich 
am 1. Januar 1940 auf 12 Millionen Menſchen 
beläuft. Es würde das eine Durchſchnittszahl von 
faſt 125,65 Einwohner je Quadratkilometer ergeben. 


2. Verwaltungsgliederung 


An der Spitze der Verwaltung des Generalgou⸗ 
vernements ſteht der Generalgouverneur mit dem 
Amtsſitz in Krakau. Durch den Erlaß des Führers 
vom 12. Oktober 1939, der die Errichtung des 
Generalgouvernements anordnete, wurde ihm gleich- 
ſam als Repräſentant des Führers die Ausübung 
der Hoheitsrechte als oberſtem Verwaltungschef 
übertragen. Nur Wehrmachtsformationen und 
Wehrmachtsdienſtſtellen, ſoweit ſolche noch im Gene⸗ 
ralgouvernement verblieben ſind, unterſtehen für den 
Bereich der ihnen geſtellten ſpeziellen Aufgaben 
(militäriſche Sicherung des Landes, Betreuung, 
Ausbildung und Verſorgung der Truppe, Aufbau 
der Rüſtungsinduſtrie) nicht dem Generalgouver⸗ 
neur, ſondern einer beſonders beſtellten militäriſchen 
Führung, dem Militärbefehlshaber im Generalgou⸗ 
vernement. Der geſamte zivile Sektor der Verwal⸗ 
tung auf dem Gebiet des kulturellen, wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Lebens iſt dagegen einſchrän⸗ 
kungslos dem Generalgouverneur übertragen, deſſen 
Hoheits⸗ und Verwaltungsrechte ſich auf alle Volks⸗ 


tumsgruppen erſtrecken, die im Generalgouverne⸗ 
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ment vorhanden find (Reichs⸗ und Volksdeutſche, 
Polen, Ukrainer, Juden). Die ſtaats⸗ und völker⸗ 
rechtliche Stellung des Generalgouvernements iſt 
bisher reichsrechtlich noch nicht eindeutig feſtgelegt. 
Man wird es zunächſt etwa als deutſches Schus- 
und Intereſſengebiet autonomen Charakters und 
verwaltungsmäßiger und wirtſchaftlicher — 
tät anſprechen können. | 


Das Generalgouvernement iſt a 


in vier Diſtrikte gegliedert, an deren Spitze der 


dem Generalgouverneur direkt unterſtellte Diſtrikts⸗ 
chef (Gouverneur) ſteht. Die Unterverwaltung wird 
von den Kreiſen (Kreishauptleuten) und kreis- 
freien Städten (Stadthauptleuten) getragen. 
Die drei Diſtrikte Krakau, Radom und Lublin 
ſind flächenweiſe annähernd gleich groß — 25 000 bis 
27 000 Quadratkilometer —; 
ſchau iſt räumlich kleiner, infolge der ſtarken Be⸗ 
völkerungszuſammenziehung i in der Stadt Warſchau 
aber in bezug auf die Volkszahl der zweitgrößte 
des Generalgouvernements. 

Die abſoluten Bevölkerungsziffern des Jahres 
1931 treffen im Warſchauer Diſtrikt heute beſon— 
ders wenig zu. Insbeſondere hat die Bevölkerungs⸗ 
ziffer der Stadt Warſchau ſtark zugenommen. Be⸗ 
reits 1939 wird ſie nach dem polniſchen Zuſchreiben 
mit 1 289 000 angegeben. Trotz der Zerſtörungen 


der Stadt im letzten Kriege iſt im Laufe des letzten 


Jahres ein ungemein ſtarker Zuſtrom zu verzeich⸗ 
nen, der nach Schätzungen bis zu 30 v. H. der Vor- 
kriegszahl betragen ſoll. Damit würde Warſchau 
heute annähernd 1,7 Millionen Einwohner zählen. 
Die Landdiſtrikte haben eine ähnlich ſtarke Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung zweifellos nicht zu verzeich- 
nen. Immerhin kann man insgeſamt heute für den 
Diſtrikt Warſchau mit einer Bevölkerungsziffer von 
3 195 000 Einwohnern rechnen. 


J. Landſchaftsgliederung 


Das Generalgouvernement zeigt in ſeiner Land⸗ 
ſchaftsgeſtaltung = im weſentlichen mitteleuro⸗ 
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Schloß Czerſk an der Weichſel 


der Diſtrikt War⸗ 


päiſches bzw. oſtmitteleuropäiſches Gepräge. Etwa 
entlang den Flüſſen Narew, Bug und San ver⸗ 


läuft die im Sinne eines breiten Übergangsgürtels 


zu denkende Grenze gegen den in Natur und Kultur 
oſteuropäiſch beſtimmten Bereich. So ſtellt die 
Grenze gegen Rußland vom Geſichtspunkt der natür⸗ 
lichen Landſchaftsgliederung die Scheidegrenze zwi⸗ 
ſchen Mitteleuropa auf der einen Seite und Oſt⸗ 
europa auf der anderen dar. | 

Dieſer oſtmitteleuropäiſche Charakter des Gene⸗ 
ralgouvernements kommt auch in der Gliederung in 
drei Zonen zum Ausdruck: dem Hochgebirge der 
Karpaten, dem kleinpolniſchen Hochland bzw. 
Mittelgebirge und der breiten Zone des Tieflandes. 
Damit iſt auch hier der dreiklangartige Stufen⸗ 
aufbau gegeben, der für den ganzen mitteleuropäi⸗ 
ſchen Raum charakteriſtiſch iſt. 


4. Flüſſe, Klima 

Der wichtigſte Strom des Generalgouverne⸗ 
ments iſt die in gewaltiger S-förmiger Kurve das 
geſamte Gebiet durchziehende Weichſel mit einer 
Geſamtlänge von 1011 Kilometer; der beſchränkt 
ſchiffbare Teil der Weichſel innerhalb der Grenzen 
des Generalgouvernements von der Przemſa⸗Mün⸗ 
dung bei Auſchwitz bis zur Bug⸗Narew⸗Mündung 
bei Modlin hat eine Länge von insgeſamt 750 Kilo⸗ 
meter. 


Der Warthe, die nur auf einem kurzen Stück 
bei Tſchenſtochau das Generalgouvernement berührt, 
kommt waſſerwirtſchaftlich für dieſen Raum keine 
größere Bedeutung zu. 


Klimatiſch unterſcheidet ſich das enen 
ment nur wenig von den Nachbarprovinzen des 
Deutſchen Reiches. Das gemäßigte oſtdeutſche 
Klima ſetzt ſich bis zur Weichſel fort, wird aber, je 
weiter man nach Oſten kommt, deſto gegenſätzlicher. 
Der Diſtrikt Lublin und die Oſtteile der Diſtrikte 
Warſchau und Krakau zeigen bereits einen Über⸗ 
gangstyp zum oſteuropäiſchen Kontinentalklima. Die 
mittlere Sommertemperatur ſchwankt zwiſchen + 18 
und + 21 Grad, die mittlere Wintertemperatur 
zwiſchen — 2 und — 4 Grad. Im Kar⸗ 
patengebiet find die Wintertemperatur⸗ 
gegenſätze weniger ſcharf ausgeprägt. Die 
Froſtperiode beträgt durchſchnittlich 70 bis 
90 Tage im Jahr. Die Winde gehen in 
der Hauptſache von Weſten nach Oſten 
und wirken im allgemeinen feuchtigkeits⸗ 
bereichernd und klimamildernd. 


5. Das Bild der Kulturlandſchaft 


Wir wiſſen, daß es keineswegs aus⸗ 
ſchließlich natürliche Vorausſetzungen der 
1 Bodenerhebung und ⸗geſtaltung, der Ent⸗ 
W wäſſerung, des Klimas uſw. find, die das 

Landſchaftsbild geſtalten. Die anhaltende 

und planvolle menſchliche Tätigkeit erſt 

prägt das Bild einer Kulturlandſchaft. 

Hausbau, Methoden der Feldbeſtellung 

und Waldbewirtſchaftung, künſtliche 
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Entwäſſerung und Fluß. 
regelungen vermögen Das 
Landſchaftsbild weitgehend 
umzugeſtalten. 


Die Städte des General⸗ 
gouvernements zeigen zum 
großen Teil auch heute noch 
deutlich die Spuren ihrer 
deutſchen Gründung. Das 
gilt beſonders für die Alt⸗ 
ſtadtteile der größeren Städte 
Waxſchau, Krakau und Lub⸗ 
lin, aber auch für eine Reihe 
von Mittelſtädten, die im 
Mittelalter eine größere 
Rolle ſpielten: Kazimierz an 
der Weichſel, Chelm, Deus 
Sandez, Sandomir uſw. 
Meiſt iſt das ſchleſiſche Bau⸗ 
ſchema des viereckigen Markt⸗ 
platzes, von dem die vier 
Hauptſtraßen ausgehen, und 
der an eine Marktplatzecke 
herangerückten Hauptkirche 
übernommen. Reſte wehrhafter Stadtbefeſtigungen, 
großräumige deutſche Patrizierhäuſer, gotiſche 
Kirchen ſind ſteinerne Zeugen deutſcher Kulturbeein⸗ 
fen g ggg. N 

Spätere Umwelteinflüſſe haben zweifellos viel 
zur Umgeſtaltung des Städtebildes beigetragen. 
Zwiſchen den deutſcher Gründung entſtammenden 
Bürgerhäuſern und in den breit ausladenden alten 


Kaufhöfen entfalten jüdiſche Händler, Handwerker 


und Vermittler ein fremdartig⸗-orientaliſches Leben. 
Oſtlich anmutende rohe Holzbauten, oft auch häß⸗ 
liche, würfelhafte, unabgeputzte Neubauten verän⸗ 
dern und entſtellen das Stadtbild. Wo ſchnell⸗ 
gewachſene Induſtrien das Bild der Stadt mit⸗ 
beſtimmt haben, z. B. in Teilen von Warſchau, 
tritt das Unfreundlich⸗Zweckhafte und Unſchöne in 
Bauweiſe und Straßenführung grell und ſtörend 
hervor. 

In den Kleinſtädten iſt der Übergang zum Haufen⸗ 
oder Reihendorf deutlich ſpürbar. Große, meiſt 
kahle Märkte werden von vorwiegend einſtöckigen, 
wenig gepflegten Häuſern umſtanden, die auch die 
Ausfallſtraßen zunächſt noch begleiten. Holzbau 
überwiegt. Neben Blechdächern trifft man feuer⸗ 
gefährliche Schindelbedachung, ſehr häufig aber noch 
Strohdächer an. Die ſtädtiſchen Straßenverhält⸗ 
niſſe ſind, von einigen Großſtädten abgeſehen, ſehr 
unzureichend. Kanaliſation, Waſſerleitung, Elektri⸗ 
zität, Gasverſorgung und ausreichende Straßen⸗ 
beleuchtung fehlen vielfach. 


6. Der deutſche Kultureinfluß 
Der Boden des heutigen Generalgouvernements 
iſt im Wandel der geſchichtlichen Geſchehniſſe immer 
wieder durch Einwanderung, Zuwanderung und Be⸗ 
herrſchung durch germaniſch⸗deutſche Volkselemente 
beſtimmt worden. Schon um 500 v. d. Ztw. ſiedeln 
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Burg Chenziny bei Kielce (Generalgouvernement) 
Grenzburg nach dem Vorbild mitteldeutſcher Trutzburgen 


oſtgermaniſche Stämme im Raum zwiſchen Warthe, 
Weichſel und Bug, während im Gebiet des heu⸗ 
tigen Galizien vermutlich illyriſche, jedenfalls aber 
nichtſlawiſche Volksſtämme, die der ſogenannten Lau⸗ 
ſitzer Kultur angehörten, ſaßen. Zu Beginn unſerer 
Zeitrechnung finden wir faſt im ganzen Raum des 
heutigen Generalgouvernements wandaliſche 
Stämme, die erſt mit Beginn des vierten nach⸗ 
chriſtlichen Jahrhunderts langſam und ohne einem 
Druck nachzugeben nach Weſten abwandern. Man 
kann annehmen, daß mehr oder weniger große Reſte 
dieſer oſtgermaniſchen Frühſiedler auch in den fol⸗ 
genden Jahrhunderten in dieſem Gebiet verblieben 
ſind. „ 2 

Langſam erft ſickern in dieſen menſchenarm ge⸗ 
wordenen Raum weſtſlawiſche Stämme ein, 
deren Kulturſtufe, wie zahlreiche Bodenfunde aus 
dem 8. und 9. Jahrhundert erkennen laſſen, eine 
völlig andere und viel primitivere war, als man ſie 
aus den Funden der oſtgermaniſchen Siedlungszeit 
kennt. Etwa im neunten Jahrhundert haben ſich im 
Raum des heutigen Generalgouvernements die 


Stämme der Maſovier, Polanen und Wislanen 


ſeßhaft gemacht. 

Im Süden an den Hängen der Karpaten ſickern 
Hirtenvölker walachiſchen Urſprungs in das Ge⸗ 
biet des heutigen Generalgouvernements ein, wo ſie 
vor allem im Raum der Tatra die eigenartige 
Stammesbildung der Goralen vorbereiten. 

Urſprünglich ſtammlich ſcharf voneinander unter⸗ 
ſchieden, werden die Slawenſtämme, bei denen der 
Sinn für Staatsbildung noch recht gering ent⸗ 
wickelt war, dem Chriſtentum in der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Form gewonnen und in wechſelnden Staats. 
bildungen des 10. und 11. Jahrhunderts ſtaatlich 
vereinigt. Kennzeichnend für dieſe frühen polniſchen 
Staatsgründungen iſt die Lehnsabhängigkeit der 
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polnifchen Fürſten bzw. Könige vom deutſchen Kaiſer. 

Unter Boleslaus Chrobry (992 — 1025) erreicht 
dieſer polniſche Staat aus dem engeren Herrichafts- 
bereich Großpolen, Maſovien, Schleſien und Klein⸗ 
polen — letztes kommt mit der Hauptſtadt Krakau 
999 an Polen — feine größte Ausdehnung. Dieſe 
Großreichbildung hat aber nur kurzfriſtigen Cha⸗ 
rakter und verfällt bald in ſtammliche Auseinander⸗ 
ſetzungen und Thronwirren. Die Oberlehnsherrlich⸗ 
keit des Reiches wird wiederhergeſtellt, zuletzt noch 
unter Kaiſer Albrecht I. im Jahre 1300. 

Seit dem 12. Jahrhundert ſchon beginnt die ge⸗ 
waltige deutſche Weſtoſtbewegung, die auch den 
Raum zwiſchen Warthe, Weichſel, Bug und San 
umfaßt und mit neuem wirtſchaftlichem und kultu⸗ 
rellem Leben erfüllt. Während im Norden Polens 


der Deutſche Orden als ſtraff organiſierter militä- 


riſcher Machtfaktor zu einer einzigartigen Staats⸗ 
bildung ſchreitet, erfüllen den Süden in friedlicher 
Durchdringung deutſche Bauern als Koloniſten auf 
bisher ungenützten Böden, deutſche Handwerker und 
Kaufleute als Gründer deutſcher Städte nach 
magdeburgiſchem Recht. Umfaſſende Privilegien der 
Könige, insbeſondere des bedeutendſten von ihnen, 
Kaſimir d. Gr., ſichern ihnen kulturelle Freiheit und 
wirtſchaftliche Entfaltung. Ein Aufbauwerk größten 
Ausmaßes in einem Lande, über das vor kurzem 
erſt der Sturm der Mongolen (1151) hinweg⸗ 
gegangen war, verdankt deutſcher Tatkraft und 
deutſchem Fleiß ſein Gelingen. 

Nach Niederkämpfung des Deutſchen Ordens 
(1410 Schlacht von Tannenberg, 1466 zweiter 
Thorner Friede) wird das polniſch-litauiſche Reich 
als Oſtſeeſtaat in den Kampf um das „dominium 
maris baltici“ mit der aufſteigenden ſchwediſchen 


Großmacht verwickelt (erſter nordiſcher Krieg 1655 


bis 1660) und ſeit Ende des 17. Jahrhunderts in 
immer deutlichere Kampfſtellung zu der inzwiſchen 
erſtarkten ruſſiſchen Großmacht gebracht. 

Der Prozeß der inneren Zerſetzung Polens, der 
Auflöſung der Königsmacht und der Bildung einer 
ſelbſtſüchtigen, parteizerriſſenen Adelsoligarchie geht 
Hand in Hand mit der Zurückdrängung und Auf⸗ 
ſaugung des deutſchen Kultureinfluſſes in dieſem 
Raum. Das Abebben der deutſchen Bauernkoloni⸗ 
ſation fällt mit der Verſchlechterung der Rechtslage 
der deutſchen Bauern zuſammen. Der Handel wird 
durch die nicht endenden äußeren Kriege und inneren 
Wirren gelähmt, die einſtige Bedeutung der Oſt⸗— 
handelswege tritt hinter dem Überſeehandel zurück. 
Zudem erreicht Rußland ſelbſt das Schwarze und 
Baltiſche Meer. Der ſchmiegſame Jude, der den 
polniſchen Magnaten und Schlachtſchitzen weit lieber 
iſt als der ſteifnackige Deutſche, verdrängt nach und 
nach den deutſchen Händler. Auch der deutſche 
Handwerker erliegt der Gefahr der Verpolung oder 
verläßt das Land, zumal als in der Zeit der Gegen⸗ 
reformation das überwiegend deutſche evangeliſche 


Bürgertum der Städte gewaltſam zur Rückkehr 


zum alten Glauben gezwungen wird. Zwar hat es 
auch in der Zeit des 15. und 17. Jahrhunderts an 
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deutſchen Zuwanderern, Gemerbetreibenden, Künft- 


lern, Gelehrten uſw. nicht gefehlt, fo beſonders auch 
in der Zeit, als das ſächſiſche Kurfürſtenhaus die 
Krone von Polen trug, aber immer wieder begegnet 


man dem Vorgang einer ſich in wenigen Gene⸗ 


rationen vollziehenden Verpolung dieſer deutſchen 
Zuwanderer, die zum großen Teil der Anziehungs⸗ 


kraft des polniſchen Adels, in den ſie vielfach ein⸗ 


treten, erliegen. 

Die Auflöſung des alten polnischen Staates 
brachte zeitweilig den ganzen Raum weſtlich der 
Buglinie unter deutſchen Kultureinfluß. Nachdem 
Oſterreich in der zweiten Teilung Polens (1703) 
bereits den größten Teil von Galizien angegliedert 
hatte, fiel in der dritten Teilung (1795) der Reit 
Galiziens und das Gebiet von Radom-Kielce an 
Oſterreich, die Gebiete Mittelpolens einſchl. Bialy⸗ 
ſtok ſowie die Hauptſtadt Warſchau an Preußen. 
Bei der endgültigen Teilung dieſes Raumes (1815) 
wurde der nördliche und der ſüdliche Teil des heu— 
tigen Generalgouvernements voneinander getrennt: 
der ſüdliche Teil (Galizien) verblieb endgültig bei 
Oſterreich, der nördliche, Kongreßpolen, geriet unter 
ruſſiſche Herrſchaft. Unzweifelhaft hat die Zuge⸗ 
börigkeit Galiziens zu Oſterreich, Mittelpolens zu 
Rußland im 19. Jahrhundert Kulturſtand, Land⸗ 
ſchaft, Wirtſchaft und Volkscharakter der Polen in 
beiden Teilgebieten ſtark beſtimmt. 

Der Ausgang des 18. und die erſte Hälfte des 


19. Jahrhunderts brachten in dieſem Teil des frü- 


heren Polen noch einmal den Impuls einer ſtarken 
deutſchen Einwanderung. In Galizien war es vor 
allem die Zuwanderung Deutſcher in die Städte, 
die Überziehung des Landes mit einem deutſchen 
Beamtennetz und der Verſuch bäuerlicher Koloni- 
ſation von Staats wegen, die durch die fherefiani- 
ſchen und joſephiniſchen Aufbauverordnungen an⸗ 
geſtrebt wurde. Im ruſſiſchen Teil begünſtigte der 
Staat, aber ebenſo der polniſche Grundherr die 
Feſtſetzung deutſcher bäuerlicher Siedler. Aus dem 
ſtädtiſch⸗ ländlichen Deutſchtumsbereich des dama⸗ 
ligen Lodz drangen deutſche Siedler bis in den 
Raum von Radom⸗Kielce vor. Mennoniſtiſche und 
ſonſtige niederdeutſche Bauern ſetzten ſich, dem Fluß⸗ 
lauf der Weichſel folgend, auf dem ſchwer zu be- 
arbeitenden Niederungsboden feſt und koloniſierten 
das Land bis über Warſchau hinaus, ihre Sied— 
lungen bis zur Wieprz⸗Mündung und Pulaway 
vortreibend. Im Lubliner und Chelmer Lande 
ſchufen deutſche Bauern in harter Pionierarbeit und 
zähem Fleiß die Grundlage des Wohlſtandes künf— 
tiger deutſcher Generationen. 

Während dieſes ländliche Deutſchtum Kongreß 
polens ſich auch in der zweiten Hälfte des 19. und 
im 20. Jahrhundert erhielt und ausbreitete, trotz 
des Kampfes gegen den erwachten polniſchen Natio⸗ 
nalismus, gegen den antideutſchen Panſlawismus 
und trotz der Bedrückungen und Vertreibungen 
während des Weltkrieges und in den zwei Jahr— 
zehnten polniſcher Eigenſtaatlichkeit, verlor Galizien, 
obwohl es in der Verwaltung eines vorgeblich deut— 
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ſchen Staates ftand, fein deut. 
ſches Gepräge. Die joſephini⸗ 
ſchen Eindeutſchungspläne wur⸗ 
den praktiſch ſchon im erſten 
Drittel des 19. Jahrhunderts 
aufgegeben. Nur in Oſtgalizien 
war es in größerem Umfange 
gelungen, deutſches Bauerntum 
ſeßhaft zu machen, in Weſt⸗ 
galizien wurde der Verſuch ſehr 
bald aufgegeben. Nur eine 
dünne deutſche Schicht ſaß in 
den Städten und Dörfern, in 
der Gegend von Neuſandez, bei 
Rzeſzow und in einigen anderen 
Orten. Mit dem zunehmenden 
Kampf der Nationalitäten in 
der Doppelmonarchie in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahr⸗ 
hunderts glaubte die Wiener 
Regierung immer mehr Rück⸗ 
ſicht auf den polniſchen Adel und 
das polniſche Bürgertum neh⸗ 
men zu ſollen und überantwor⸗ 
tete praktiſch dem Polentum die 
geſamte Landesverwaltung. Mit 
dem Ende der öſterreichiſch— 
ungariſchen Staatlichkeit ver⸗ 
ſchwand auch das nicht boden- 
gebundene ſtädtiſche deutſche Be- 
amtentum. 

Die wechſelvolle Geſchichte 
des deutſchen Kultureinfluſſes 
im Raum des heutigen General⸗ 
gouvernements prägt ſich nicht 
allein im Geſicht der Land⸗ 
ſchaft aus, nicht nur, wie ſchon hervorgehoben, in 
den ſteinernen Denkmälern im Bild der Städte 
und dem in feinem deutſchen Charakter von den pol⸗ 
niſchen Dörfern ſofort deutlich abſtechenden Aus⸗ 
ſehen der deutſchen Bauernhöfe in der Weichſel⸗ 
niederung, im Cholmer Lande und in Galizien. 
Unzweifelhaft find auch gewaltige deutſche DBlut- 
ſtröme im Laufe der Jahrhunderte in dieſem Raum 
gefloſſen und haben mittelbar die Formung des 
Menſchen, auch wenn er heute einem anderen Volks⸗ 
tum zugehört, mitbeſtimmt. 
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7. Bevölkerungsgliederung 


Die Bevölkerung des Generalgouvernements lebt 
zwar zum überwiegenden Teil auf dem Lande, doch 
iſt der Verſtädterungsprozeß immerhin recht weit⸗ 
gehend vorgeſchritten; 1931 lebten in dieſem Gebiet 
von 100 Einwohnern 35 in den Städten und 65 
im ländlichen Gemeinweſen. Heute dürfte das Ver⸗ 
hältnis ſich wahrſcheinlich noch weiter zuungunſten 
des Landes verſchoben haben. 

Dieſem Verhältnis entſpricht auch die Berufs⸗ 
gliederung der Bevölkerung des Generalgouverne⸗— 
ments. Etwa 60 v. H. der Bevölkerung ſind in der 
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© Städte über 


100000 Einwohner 


Land- und Forſtwirtſchaft, 23 v. H. in der Induſtrie 


und im Handwerk, 14 v. H. im Handel und Ver⸗ 
kehr, und der Reſt in ſtaatlichen und freien Berufen 
und in häuslichen Dienſten beſchäftigt. 


Von den verſchiedenen Volksgruppen dieſes 
Raumes ſind am meiſten landgebunden und vor⸗ 
wiegend in der Landwirtſchaft tätig die Ukrainer. 
Gegen 80 v. H. der ukrainiſchen Bevölkerung dürfte 
auf dem Lande leben, nur 20 v. H. in den Städten. 
Volksdeutſche und Polen werden in ihrer Stadt⸗ 
Landverteilung vermutlich keine großen Unterſchiede 
aufweiſen. Eine ganz eigenartige Berufsſtruktur 
weiſt das Judentum auf. Im früheren Galizien 
lebten 1931 80 v. H., im ehemaligen Kongreß ⸗ 
polen 83 v. H. der jüdiſchen Bevölkerung in den 
Städten. Über 40 v. H. der jüdiſchen Bevölkerung 
des ehemaligen Polen waren im Handel, gegen 
38 v. H. in Induſtrie und Verkehr beſchäftigt. Auch 
die auf dem Lande lebenden Juden des General⸗ 
gouvernements widmen ſich faſt nirgends einer land⸗ 
wirtſchaftlichen Beſchäftigung. Die jüdiſche Berufs⸗ 
gliederung iſt ſomit völlig anders als die des nicht⸗ 
jüdiſchen Bevölkerungsteils. 
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Die ſoziale Gliederung der Bevölkerung des 
Generalgouvernements zeigt infolge des Über⸗ 
wiegens des Klein- und Parzellenbauerntums und 
des atomiſterten überſetzten Kleinhandels (vor allem 
der Juden) einen unverhältnismäßig hohen Anteil 
der ſog. „ſelbſtändig Erwerbstätigen“ in Landwirt⸗ 
ſchaft und Handel. Etwa 70 v. H. aller in der 
Landwirtſchaft tätigen Perſonen gelten nach den 
polniſchen Erhebungen als ſelbſtändig erwerbstätig. 
Im gewerblichen Sektor tritt dagegen naturgemäß 
der Anteil der Lohnarbeiter, gemeſſen an der Ge⸗ 
ſamtzahl aller induſtriell Tätigen, beſtimmend hervor. 

Die Gliederung der Bevölkerung nach Alter 
und Geſchlecht im Generalgouvernement zeigt keine 
grundlegenden Verſchiedenheiten zu den reichsdeut⸗ 


ſchen Verhältniſſen. Man wird annehmen können, 


daß das für den Durchſchnitt des früheren polniſchen 
Staates ermittelte Verhältnis zwiſchen Frauen und 
Männern 106: 100 im ganzen auch für das Gene⸗ 
ralgouvernement zutreffen wird. 

Die Altersgliederung zeigt eine beachtliche Be⸗ 
ſetzung der jüngeren Altersklaſſen. So ſtanden von 
100 Einwohnern im Alter bis 14 Jahren im 
Deutſchen Reich 24,1, in Polen (ehem. polniſcher 
Staatsdurchſchnitt) 33,4 v. H., im Alter über 
50 Jahre im Deutſchen Reich 21,8, in Polen 
14,8 v. H. 

Auch auf dem Gebiet der natürlichen Bevölke⸗ 
rungsvermehrung liegen die Vorausſetzungen im 
Generalgouvernement nicht ungünſtig. Im Durch⸗ 
ſchnitt Kongreßpolens und Galiziens, der etwa dem 
des Generalgouvernements entſprechen dürfte, war 
1936 die Fruchtbarkeitsziffer der Frauen (durch⸗ 
ſchnittliche Zahl der Lebendgeburten auf 100 Frauen 
im gebärfähigen Alter — 15 bis 49 Jahre) knapy 
11, im deutſchen Altreich noch nicht ganz 7. | 

Dem entſpricht eine erheblich höhere Geburten- 
ziffer als in Deutſchland. 1936 bis 1938 entfielen 
im Reich auf 100 Einwohner 19,2, im Raum des 
heutigen Generalgouvernements 25 Geburten. Aller- 
dings wird dieſer Geburtenzuwachs durch eine erheb- 
lich größere Sterblichkeit infolge der fehlenden 
hygieniſchen Vorausſetzungen und der mangelnden 
ärztlichen Betreuung z. T. ausgeglichen. So kamen 
auf 100 Einwohner in Deutſchland 11,9, im 
Generalgouvernement 14 Todesfälle. Trotzdem iſt 
der natürliche Bevölkerungsüberſchuß (Überſchuß der 
Geburten über die Sterbefälle) im Generalgou⸗ 
vernement größer als im Altreich: nämlich 11 gegen⸗ 
über 7,3 je 100 Einwohner. — 

Weitaus am ſchwierigſten iſt es, einigermaßen zu⸗ 
verläſſige Schätzungen der Bevölkerungsgliederung 
im Generalgouvernement nach Nationalitäten und 
Konfeſſionen zu geben. = | 

Die zur Verfügung ſtehenden polnischen ſtatiſti⸗ 


ſchen Angaben der Vorkriegszeit find nicht nur 
durchweg ſtark veraltet (1931), ſondern auch durch 


den unzulänglichen Erhebungsapparat auch lücken⸗ 
haft und vielfach bewußt verfälſcht durch falſche 
Eintragungen der Zählbeamten, um die Zahl des 
Staatsvolkes zu Laſten der Minderheiten zu ver⸗ 
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größern, durch Reklamierung der Zweiſprachigen 
und der Katholiken für das Polentum uſw. Die 
eigenen Erhebungen der Minderheitenvolksgruppen 
ſind aber vielfach nicht umfaſſend genug und können 
nur als Anhalt dienen. Deshalb beanſpruchen die 
folgenden Schätzungen auch nur, grobe und all⸗ 
gemeine Annäherungspunkte zu geben, die erſt durch 
genauere neue Volkszählungen korrigiert werden 
können. 1 7 | „ 

Relativ am meiſten geſchloſſen iſt die ukrainiſche 
Volksgruppe im Generalgouvernement. Insgeſamt 
ergibt ſich für den Bereich des Generalgouverne⸗ 
ments eine Schätzungsziffer von 685 000 Ange⸗ 
hörigen des ukrainiſchen Volkstums. 

Weit ſchwieriger zu ermitteln iſt die Zahl der 
Volksdeutſchen im Gebiet des Generalgouverne⸗ 
ments. Nach den Berechnungen von W. Kuhn würde 
ſich die Geſamtzahl aller Volksdeutſchen des Gene⸗ 


ralgouvernements auf rund 100 000 beziffern, die, 


abgeſehen von dem relativ geſchloſſenen deutſchen 
Siedlungsgebiet von Lublin⸗Cholm, ſehr ſtark über 
das ganze Land geſtreut ſind. Man wird ſchätzen 
können, daß etwa ſieben Zehntel der volksdeutſchen 
Bevölkerung evangeliſcher, und drei Zehntel Fatho- 
liſcher Konfeſſionszugehörigkeit ſind. Die genaue 
Feſtſtellung der Zahl der Volksdeutſchen wird am 
eheſten möglich ſein, da nach der Einführung der 
Kennkarte für Perſonen nachweislich deutſcher Ab— 
kunft eine Erfaſſung des blutsmäßig deutſchen 
Volkselements in Kürze durchgeführt werden wird. 
Nach dem Merkmal der Raſſenzugehörigkeit iſt 
die Zahl der — 
Juden im Generalgouvernement 
ſchwer zu erfaſſen, da Erhebungen darüber ganz 
fehlen. Angaben über jüdiſche Volkszugehörigkeit 
ſind aber gänzlich wertlos, da die Juden vor dem 
Kriege es zum Teil vorzogen, trotz Zugehörigkeit 
zum moſaiſchen Glauben ſich als Angehörige des 
polniſchen Volkstums zu deklarieren. Der relativ 
ſicherſte Anhaltspunkt dürfte noch immer die 


moſaiſche Religionszugehörigkeit ſein. 
Die Geſamtzahl aller Juden im Bereich des Gene⸗ 
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So und ſchlimmer fieht das aus, was den Begriff 


„Polniſche Wirtſchaft“ prägte. Zeichn. Thea Haupt 
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raigouvernements be⸗ 
trug 1931 mithin 
1270000, ihr Anteil 
an der Geſamtbevöl⸗ 
kerung 10,9 Prozent. 
Rund 41 Prozent 
aller Juden des frühe⸗ 
ren polniſchen Staates 
entfallen damit auf 
den Raum des Gene⸗ 
ralgouvernements. 


Rechnet man dazu bis 
1940 einen natürlichen 
jüdiſchen Bevölke⸗ 
rungszuwachs (8,7 P/oo 
jährlich) von 125000 
abzüglich eines jüdi⸗ 
ſchen Bevölkerungs⸗ 
verluſtes durch Über⸗ 
ſee⸗ und Paläſtina⸗ 
auswanderung von 

45 000 Köpfen, einen 
Reinzugang durch Ein⸗ 
wanderungen in der 
Zeit des letzten Krie⸗ 
ges und eine jüdiſche 
Zuwanderung und Um⸗ 
ſiedlung aus den im 
Reich rückgegliederten 
deutſchen Oſtgebieten 
in Höhe von 330000 
Juden, jo kommt man zu einer Schätzungs⸗ 
zahl der Juden im Generalgouvernement von 
1,7 Millionen im Jahr 1940, was eine Zunahme 
gegenüber 1931 von 430 000 oder rund 33 Pro- 
zent bedeuten würde. 


Zahl und Anteil der Juden in den Groß⸗ und 
Mittelſtädten des Generalgouvernements (in 1000): 


Zahl Anteil Gef chätzte 
der Juden der n Zahl der 
er 1531 an der Geſamt⸗ Juden 
3 bevölkerung 1940 
Warſchau 350,3 I 410 
Kralauu 56,6 8 65 
Lb n 38, 34,6 47 
Tſchenſtochau 25,6 | 22 23 
Nom „„ 32 30 
Tarnow „ 3 : 
ae e 31 21 
ir Sielec 5 14,8 j 40 18 
. 1396 46 16 
R ˙· 3 11,4 ER 14 
Tomaſchow II, - 13 
— sa... 4 11,2 42 d 13 
Meufandezz . , 3J0 8 
Saroslau.. „„ 28 | 6 
ie. „ 22 4 


An ſonſtigen eg find noch 
kleine Splitter groß- und weißruſſiſcher Bevölke⸗ 
rung zu nennen (etwa 15 000), die meiſt in den 
mittleren und größeren Städten des General⸗ 
gouvernements leben, ſowie eine an ſich unbedeu⸗ 
tende Zahl von Perſonen verſchiedener oder unbe⸗ 
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der alte Markt in Warſchau, auch ein deutſches Stadtbild 


ſtimmter Staatsangehörigkeit und ſtaatsloſen Per- 
ſonen (rund 10 000). - 

Als vom polniſchen Mehrheitsvolk ſprachlich, 
durch Sitte, Tracht, Lebensgewohnheit und dialek⸗ 
tiſche Sprachunterſchiede geſchieden, iſt ſchließlich 
noch die Bevölkerung der Weſtbeskiden und des 
Tatragebietes, die Goralen, zu erwähnen, eine 
Stammesgruppe von etwa 100 000 Menſchen, die 
ein gewiſſes Eigenleben führt, denen allgemein aber 
die Reife der Erkenntnis eines eigenen Volkstums⸗ 
begriffes fehlt. 

Zuſammenfaſſend ſei eine Überſichtsſchätzung der 
Nationalitätenverteilung im heutigen Generalgou⸗ 
vernement und in ſeinen Diſtrikten gegeben, wobei 
allerdings nochmals auf das Fragmentariſche der 


den Zahlenberechnungen zugrunde liegenden Unter: 


lagen hingewieſen werden muß. 


Zahl und Anteil der Volksgruppen im General⸗ 
gouvernement 1940: 
Dirt Diſtrikt Diſtrikt Diſtrikt General- 


Krakau Radom Warſchau Lublin Gouvernem. 
Volks. Zahl in Zahl in Zahl in ahl in Zahl in 
gruppen 1000 % 1000 % 1000 % 1000 % 1000 % 
Son) 2747 78,0 2202 83,1 2661 83,4 1878 71,4 9488 79,1 
Juden? 342 9.4 412 15,7 498 15,5 448 17.8 1700 142 
Ukrainer 420 11,9 1 0,0 4 0.1 280 9,9 685 5,7 
Deutſche) 17 05 280 10 22 07 35 1,3 13 9 


Sonſtige 7 02 5 0.2 10 0% 8 01 
Geſamt: 3598 100 2646 100 3195 100 2624 100 11998 — 


2 Einſchl. der dem . Stamm Sugehörtgen. 
1 ausſchl der jüdiſchen Miſchling 
) Volksdeutſche ohne Keich deut che, deutſche sung und 
deutſche — hm 
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GENERALGOUVERNEUR»+ REICHSMINISTER DR. FRANK? 


e 
in» polniſcht 


Die ſtraffe deutſche Führung im Generalgouvernement 


Die kulturellen Beſtände des eit e Gd 
lungsraumes erwuchſen großenteils aus deutſchem 
Geiſt und deutſcher 9 

Von drr 


im 13. Seit begishionben li 
Koloniſation Polens 


bis in die letzte Zeit herein haben deutſche Men- 


ſchen dieſem Lande Geſtalt und Wert gegeben. 

Bauten, Archive, Städtenamen und ſonſtige 
Wortbildungen ſind Zeugen dieſes Schaffens, 
deren beredte Sprache auch die unverfrorenſte pol⸗ 
niſche Umfälſchung nicht zum Verſtummen bringen 
konnte. 

Der Dank der Polen war Haß und der Wunſch, 
das Deutſchtum auszurotten, gleich ob ſie in den 
größenwahnſinnigen Träumen vom „Polen von 
Meer zu Meer“ oder in den Praktiken des Ver⸗ 
ſailler Schikaneſtaates zum Ausdruck kamen. 

Lange Zeit hindurch konnte das deutſche Volk 
dem polniſchen Chauvinismus nicht einmal eine 
politiſche Idee gegenüberſtellen, die Deutſchtum und 
deutſche Leiſtung auf dieſem Gebiete wenigſtens dem 
eigenen Bewußtſein erhalten hätte. Statt deſſen 
dudelte man früher noch rührſelige Leierkaſtenweiſen 


Das — Krakau um 1600 bot ein rc deutſches Stadtbild 
Sederzeihynung von Ragimund Reimeſch nad) einem Kupferſtich von viſcher 
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vom tapferen Lagienka zur Verherrlichung pol⸗ 
niſcher Aufſtands verbrecher. 

Erſt Adolf Hitler erzog das deutſche Volk zu 
der Erkenntnis, daß es nicht ſeine Aufgabe iſt, nur 
als Volk der Dichter und Denker minderen Völ⸗ 
kern als Kulturdünger zu dienen und gar deutſch⸗ 
feindlichem politiſchem Größenwahnſinn das Werk⸗ 
zeug zu liefern. Erſt die Erkenntnis von der Not⸗ 
wendigkeit politiſcher Beſtimmtheit kulturellen 
Strebens kann zur vollen Größe des Deutſchtums 
führen. 

Die Erwägung, daß produktive Arbeit einem 
Volk den Anſpruch auf ſeinen Boden ſichert, iſt 
polniſchem Denken fremd. | 

Die Gier des Verſailler Büttelſtaates, 
altes deutſches Kulturgebiet zu rauben, ließ ihn 
zum Werkzeug Englands in deſſen Neidkampf gegen 
das ſozial fortſchrittliche Deutſchland werden und. 
führte damit zu ſeiner hiſtoriſch verdienten Aus⸗ 
löſchung. 

Nach der ter nog des pol- 
niſchen Machtapparates durch die helden 
hafte deutſche Wehrmacht mußte das Ge- 
biet — ſoweit es nicht in das Reich ein⸗ 
gegliedert oder der Sowjet-Union über- 
laſſen wurde — eine Ordnung 
im Sinne des Deutſchen 
Reiches erhalten. 

Der Führer betraute mich mit der 
Aufgabe, den polniſchen Siedlungs⸗ 
raum als ein Nebenland des Reiches 
zu beſtellen und zu ſichern. 

Vorgeſchichte und Veranlagung der 
Polen ließen kein williges Eingehen 
auf die Tätigkeit deutſcher Behörden 
erwarten. Es konnte daher als deut⸗ 
ſche Verwaltung keine nur richtung⸗ 
gebende und aufſichtführende Ober⸗ 
leitung über noch vorhandene oder neu⸗ 
geſchaffene polniſche Inſtanzen genügen. 

Dieſes Land, das die Polen 
im Eigenintereſſe nicht beſtel⸗ 
len konnten, das nahezu in al⸗ 
lem noch in einer ausgeſproche⸗ 
nen Primitivſtufe 
wicklung ſteht, einer geſicher⸗ 
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der Ent., 


ten und planmäßigen Wirtſchafts⸗ und 
Arbeitsentwicklung im Dienſt des Reiches 
entgegegenzuführen, konnte nur 
einer deutſchen Vollverwaltung 
gelingen, die alle maßgeblichen öffent⸗ 
lichen Funktionen in deutſche Hände 
legte und nur zu rein techniſch ausführen⸗ 
der oder aber rein lokaler Tätigkeit ein⸗ 
heimiſche Kräfte heranzog. 
Dafür wurde die Verwaltung des General. 
gouvernements, wie ſie heute beſteht, geſchaffen. 


Ihre Beſonderheit iſt die erſtmalig nach national⸗ 


ſozialiſtiſchen Prinzipien durchgeführte „Einheit 
der Verwaltung“, die in kompromißloſeſter 
Anwendung des Führergrundſatzes in Unter⸗, 
Mittel- und Oberſtufe (Kreis. oder Stadthaupt⸗ 
mann, Diſtriktschef und Generalgouverneur) je⸗ 
weils alle verwaltungsmäßigen Zuſtändigkeiten in 
dem ſtaatlichen Gebiets hoheitsträger zuſammen⸗ 
faßt, fo daß alle Fachbehörden feines Bereiches Be⸗ 
fehle nur von ihm entgegenzunehmen haben. 
Direkte Befehlsverbindungen der oberen Fach⸗ 


behörde zur unteren, die ein Nebeneinander oder 
ſogar Gegeneinanderarbeiten der Behörden eines 


Gebietes ermöglichen, beſtehen damit im General⸗ 


gouvernement nicht. Zweckmäßigem Zuſammen⸗ 
wirken der Fachbehörden verſchiedener Stufen iſt 
damit natürlich kein Hindernis geſetzt. 


Von der Bündelung der Zuſtändigkeiten in der 
unteren und mittleren Inſtanz ſind lediglich die⸗ 
jenigen Verwaltungszweige ausgenommen, denen 
eine einheitliche, ſchlagkräftige, in ſich geſchloſſene 
techniſche Organiſation zur Durchführung ihrer 
beſonderen Aufgaben unerläßlich iſt, wie etwa 
Eiſenbahn und Poſt. 


Die Fachbehörden (Abteilungen in den Amtern 
der ſtaatlichen Hoheitsträger) haben die Stel. 
lung von ausführenden und beratenden Organen des 
Hoheitsträgers. 


Ziel und Richtung dieſer — — 


iſt es, ohne die geringſte Sentimentalität nach 
irgendeiner Richtung dieſes Nebenland des Reiches 
in ein eiſernes Metz von Ordnungslinien zu zwingen 


und es dem Großdeutſchen Reich nutzbar zu machen. 


Die polniſche Bevölkerung, die hier ihre Heim⸗ 
ſtätte findet, hat die Wahl, ſich entweder unter 


endgültiger Abwendung von pſeudopolitiſchen Phan⸗ 


taſtereien an der produktiven Arbeit zu beteiligen 
und ſich dadurch ihren Lebensunterhalt zu verdienen, 


oder aber ihre Einſichtsloſigkeit mit dem Unter⸗ 


gang zu bezahlen. 


Wer für das Großdeutſche Reich ar 5 


beitet, ſoll auch ſein Brot finden. Wer 
ſich ihm in den Weg ſtellt, wird unbarm⸗ 
herzig ausgelöſcht. 
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Wie auch bei anderen Städten wird das deutſche Geſicht 

der Stadt Krakau durch dieſe Schöffenliſte aus dem 

Jahre 1514 beſtätigt, die faſt ausſchließ lich deutsche 
Namen enthalt 


Für die 4 
zwei Millionen Juden 


wäre auf dieſem europäiſchen Gebiet an ſich kein 
Raum mehr. Soweit ſie aber vorerſt noch hier be⸗ 
laſſen werden oder aus dem in der Entjudung 
ſelbſtverſtändlich vorgehenden Reichsgebiet hier 
aufgenommen werden müſſen, werden ſie insbeſon⸗ 
dere durch Einweiſung und Bewachung in Ghettos 
ſo abgeſondert, daß ihnen jegliche Möglichkeit ge⸗ 
nommen iſt, ihren verderblichen Einfluß und ihre 
dunklen Praktiken weiter auszuüben. Solange keine 


Möglichkeit beſteht, ſie abzuſchieben, müſſen ſie ſich 


ſelbſtverſtändlich durch produktive Arbeit, etwa im 
Straßenbau, bei Meliorationen oder im Hand⸗ 
werk unter ſtrenger Aufſicht das Dem gewährte 
Aſyl erarbeiten. 


Die Hauptzweckbeſtimmung des Generalgon⸗ 
! vernements iſt die eines Wirtſchafts⸗ und 
y Arbeitshilfsgebietes für das Reich. 


Nur einige wenige Punkte können hier Erwäh⸗ 
nung finden. Die Landwirtſchaft, deren Ent⸗ 
wicklung und Ertrag ſehr zu wünſchen übrig ließ, 
wird durch Verbeſſerung und Intenſivierung aller 
Art einer gewaltigen Leiſtungsſteigerung entgegen⸗ 
geführt. Meliorationen, Saatgut- und Zuchttier⸗ 
pflege, aber auch Flurbereinigung ſind bereits 
erfolgreich in Angriff genommen worden. 
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Die Induſtrie wird durch Unterſtellung 
unter deutſche Kräfte, Zuſammenfaſſung und 
organiſatoriſche Verbeſſerungen Richtung, Aufbau 
und Ertrag erhalten. 


Ein Sonderprojekt von gewaltigem Umfang tft 
der in Angriff genommene und mit aller Kraft 
betriebene Ausbau der Weichſel. 


Talſperren ſind im Bau und werden den ver⸗ 
heerenden Hochwaſſern einen Riegel vorſchieben 
und andererſeits dem Mangel an Kohle durch 
Stromerzeugung abhelfen. So ſteht bereits bei 
Rozno im weſentlichen die 550 Meter lange Stau⸗ 
mauer zu der nach Staubeckeninhalt größten 
Talſperre des europäiſchen Kontinents, 
die die Waſſer des Dunajee in einem Stauſee von 
18 Kilometer Länge, 1700 Hektar Fläche und 
230000000 Kubikmeter Waſſerinhalt aufnehmen 


und in einer Leiſtung von 70000 Kilowatt nutzbar 


machen wird. 


Umfangreicher Ausbau des Straßennetzes, 
Säuberung und Ausbau der Städte, Verbeſſerung 
der geſundheitlichen Bedingungen ſind einige wei⸗ 
tere Gebiete der umfaſſenden Neuordnung und des 
großangelegten Aufbaus von Sicherheit und Ar⸗ 
beit auf dieſem Gebiet. 
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Dolksneutfche Gent. 


Zur Durchführung alles deſſen iſt das 


erſte Erfordernis des deutſchen Verwal⸗ 
tungsapparates auf dieſem fremdvölkiſch 
beſiedelten Gebiet abſolut geſchloſſene Hal⸗ 


tung und einheitliche Durchbildung, völlige 
Vertrautheit mit der großen Richtung der 
Arbeit und die Beherrſchung der fachlich 
techniſchen Mittel zu ihrer Durchſetzung bis 
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ins kleinſte. 


Die Geſchloſſenheit des deut⸗ 


ſchen Lebens wird durch groß— 
zügige Schaffung von kulturellen 
Einrichtungen und Förderung des 
Gemeinſchaftslebens auf allen Ge- 
bieten, namentlich auch des Sports 
und der Geſelligkeit, gepflegt. 


Von beſonderer Bedeutung iſt das 
Wirken des Arbeitsbereiches Generalgou⸗ 
vernement 


der NSDAP, 


der die hier eingeſetzten Nationalſozialiſten 
zuſammenfaßt und ſtändig ihre weltanſchau⸗ 
liche Ausrichtung und politiſche Haltung be⸗ 
treut und ſo von vornherein ein Verſchwim⸗ 
men und Verwaſchen der deutſchen Herren⸗ 
ſchicht hintanhält. 0 | 


Unbedingt notwendig für die deutſche Ar⸗ 
beit des Generalgouvernements iſt, daß ihr 
ſtets die beſte perſonelle Unterlage gegeben und 

erhalten bleibt. aug 


Für Menſchen, die — ſich an den vermoderten 
Idealen einer abgewirtſchafteten Epoche ausrich⸗ 
tend — das ſatte Genießen und Verwalten über⸗ 
kommener Arbeitsergebniſſe anderer lieben, iſt hier 
kein Raum. Es iſt aber mehr, Neuland zu be⸗ 
bauen, als das zu mähen, was längſt geſät iſt, und 


es iſt vornehmer, Baumeiſter zu ſein als Verwalter 


alter kultureller Beſtände. 


Es müſſen deshalb alle Vorausſetzungen dafür 
geſchaffen werden, daß fortlaufend tüchtige, bil⸗ 
dungsfähige junge Kräfte mit ſcharfem Blick für 
das politiſche und praktiſche Leben aus beamtlichen 
und nichtbeamtlichen Berufen zur Ergänzung und 
Auffriſchung des ſchon vorhandenen Beamtenkör⸗ 
pers herangeholt werden und in dieſem unter rück⸗ 
ſichtsloſem Ausſcheiden ſchlaffer, ungeeigneter Ele⸗ 
mente zu einem einheitlichen, vorbildlichen Typ 
des deutſchen Oſtbeamten herangezogen werden 
können. 


Der Dienſt im Generalgouvernement muß als 
das angeſehen werden, was er nach Schwierigkeit 
und Wichtigkeit der anvertrauten Aufgabe iſt: eine 
Bewährungsprobe für zielklare, pflichtbewußte, 
charakterfeſte, ſchöpferiſche deutſche Menſchen und 
damit eine Vergünſtigung und Auszeichnung. 
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Mit dem Sieg über Polen erwuchs dem Reiche die Aufgabe, 
die beſetzten Oſtgebiete unter deutſcher Verwaltungshoheit 
neu zu ordnen, um dieſen gewonnenen Raum dem Reiche nutz ⸗ 
bar zu machen. 


Unter der Leitung des vom Führer beſtimmten General⸗ 
gouverneurs, Reichsleiters Dr. Frank, entſtand ein neuer Ver⸗ 
waltungskörper erſtmals außerhalb der engen Grenzen des 
Großdeutſchen Reiches. 


Der Generalgouverneur beſtimmte, daß die Richt⸗ 
ſchnur für das Leben und die Arbeit der Deutſchen 
im Generalgouvernement das Parteiprogramm der 
NSOAP. fein ſolle. 

Zum erſten Male in der Geſchichte der jungen national 
ſozialiſtiſchen Bewegung trat an die verantwortlichen Männer 
der NSDAP. die Aufgabe heran, jene organiſatoriſchen 
Grundlagen zu finden, die zur Errichtung der Totalität der 
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung in neuen .. not⸗ 
wendig ſind. 


Neben dem Führungsanſpruch und dem Führungsrecht der 
NSDAP. im Großdeutſchen Reiche erwächſt der Partei nun⸗ 
mehr hier, im öſtlichen Vorfeld des Reiches, der Anſpruch auf 
die politiſche Führung aller Deutſchen. Hierauf hat die Be⸗ 
wegung entſcheidenden Einfluß genommen. Der Deutſche weiß, 
daß er im Generalgouvernernent Repräſentaut des Reiches 

Adolf Hitlers iſt. Dieſe Verpflichtung bedingt eine einwand⸗ 
freie weltanſchauliche Grundhaltung ſowohl im öffentlichen 
als auch im privaten Leben. 

Darüber hinaus wird die Partei im Generalgonvernement 
für alle deutſchen Menſchen die gemeinſame Brücke zur Heimat. 


Das Leben in einem in der Mehrzahl von fremden Volks⸗ 
angehörigen bewohnten Raum verlangt von uns Kamerad⸗ 
ſchaft, Härte, Disziplin, Mut und Einſatzbereitſchaft. Dies 
ſind die alten erprobten Tugenden der Kämpfer Adolf Hitlers. 
Sie haben im verflärkten Maße hier Geltung. 


Im Generalgouvernement bedient ſich die NSDAP. einer 
Organiſation, die in ihrem Aufbau auf die befonderen Ver⸗ 
hältniſſe des Charakters dieſes Landes zugeſchnitten iſt. Grund» 
ſatz beim Aufbau war, die Organiſation einfach, klar und 
zweckmäßig mit möglichſt wenig Mitteln aufzubauen. 


Sie iſt Mittel zum Zweck: die Erfaſſung, weltanſchauliche 
Ausrichtung und politiſche Betreuung aller im Generalgouver⸗ 
nement lebenden Deutſchen, auf der Baſis der national ſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung zu gewährleiſten. Die Partei tritt 
hier ohne Aufſpaltung in ſelbſtändige Ver ⸗ 
bände und Gliederungen als die alte revo⸗ 
Iutionäre Gemeinſchaft aller eee ee 
liſten vor ihre Aufgaben. 8 
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Organiſation und Aufbau der ASDAP. im Generalgouvernement 


Zum Zwecke des örtlichen Zuſammenſchluſſes der Partei⸗ 
und Volksgenoſſen wurden in allen Kreiſen und Diſtrikts⸗ 
ſtädten Standorte der NSDAP. gebildet. Dort, wo 
nur wenige Deutſche eine Tätigkeit ausüben, werden Stütz⸗ 
punkte der NSDAP. errichtet. Dieſe Hoheitsge 
biete der Partei werden von Standortführern bzw. 
Stützpunktleitern geführt. Der Standortführer bzw. 
Stützpunktleiter iſt alleiniger Vertreter und Repräſentant der 
Partei in feinem Hoheitsbereich. Standortführer und Stütz⸗ 
punktleiter erfüllen ihre Aufgaben ehrenamtlich. Die 
NSDAP. iſt durch das freiwillige und idealiſtiſche Kämp⸗ 


fertum der Beſten des Volkes groß geworden. 


Dieſe Tradition iſt verpflichtend für die Satkenslſatialien 
* Generalgouvernement. Wieder ſind es vor allem die alten, 
bewährten Marſchierer der Partei, die zumeiſt ſchon viele 
Aufgaben innerhalb der NSDAP. in den verſchiedenſten 
Dienſtſtellen gelöſt oder an deren Löſung mitgearbeitet haben, 
die nun wieder verantwortungsvolle Führerſtellen erhalten 
haben. Neben fie treten, wo alte fehlen, junge Nationalſozia ; 
liſten, die mit der Löſung der ihnen geſtellten Aufgaben die 
Probe ihrer weltanſchaulichen Bewährung ablegen. 


Der Standortführer der NSDAP. muß bereits Politiſcher 
Leiter oder Gliederungsführer geweſen ſein, wenn er im Ge⸗ 
neralgouvernement zum Hoheitsträger geeignet ſein ſoll. Durch 
dieſe Vorausſetzung iſt volle Gewähr für die Bildung eines 
politiſchen Führerkorps gegeben, das zur Bewältigung aller 
Probleme fähig ſein wird. Dieſe Parteigenoſſen bilden eine 
Elite der Bewegung, die getragen wird vom gemeinſamen 
Schickſal und der Aufgabe, die der Führer uns im Oſten ſtellt. 


Während die Organiſation der NSDAP. im Reiche ſich 
gliedert in Blocks, Zellen, Ortsgruppen und Kreiſe, die in 
Gauen zuſammengefaßt werden und darüber der Führer bzw. 
ſein Stellvertreter ſtehen, wird die Partei im Generalgouver⸗ 
nement in dem „Arbeitsbereich der RS DAP.“ zu 
ſammengefaßt. 


Dieſe Dienſtſtelle iſt dem Stellvertreter des Führers unter⸗ 
ſtellt. Die Führung der NSDAP. im Generalgouvernement 
hat der Stellvertreter des Führers dem Reichsleiter, General⸗ 
gouverneur Dr. Frank, übertragen. Der Reichsleiter Dr. 
Frank iſt damit Repräſentant der Einheit von Partei und 
Staat im Generalgouvernement. Zur Erledigung der laufen⸗ 
den Dienſtgeſchäfte ernannte der Reichsleiter einen general» 
bevollmächtigten Vertreter, der gleichzeitig als Beauftragter 
des Stellvertreters des Führers die engſte Verbindung zu 
dieſem ſicherſtellt. 

Die Leitung des Arbeitsbereiches gliedert ſich in Fach ⸗ 
ämter und in Amter für Verbände und Gliederungen. 
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Die Umſiedlung wurde zuerſt angekündigt vom Führer 
in ſeiner Reichstagsrede vom 6. Oktober 1939, in der er 
unter den Aufgaben, die ſich aus dem Zerfall des polniſchen 


Staates ergaben, als wichtigſte Aufgabe hervorhob: „eine: 


Neuordnung der ethnographiſchen Verhältniſſe, das heißt, eine 


Umſiedlung der Nationalitäten, fo, daß ſich am Abſchluß der 


Entwicklung * . e, als es * 
der Fall iſt. T“ * 


Verträge über die Umſiedlung von Volks- und Ausland 
deutſchen wurden abgeſchloſſen: a 


am 15, Oktober 1939 mit ge für das ganze — 
gebiet; 


am 21. Oktober 1939 er Saul für das Gebiet von 
Oberetſch nebſt Kanaltal; 


am 30, Oktober 1939 mit Lettland für das geſamte 


Staatsgebiet; 


am 16. November 1939 mit dem Rätebund für das bis⸗ 
herige Oftpolen; 


am 5. September 1940 mit dem Rätebund für 


Beſſarabien und Nordbuchenland; 


am 5. September 1940 mit Rumänien für Südbuchen⸗ 
land und die Dobrudſcha; 


am 10. Januar 1941 mit dem Rätebund für Litauen und 
für die im Herbſt 1939 wegen Abwicklung von Geſchäften und 
Unternehmen in Eſtland und Lettland zurückgebliebenen 
Volksdeutſchen. 


Ohne Verhandlungen mit einem Fremdſtaat wurde ein Teil 
der — aus dem Cholmer und Lubliner Land um⸗ 
geſiedelt. = 


An die Spitze des Umſiedlungswerkes hat der Führer den 
Reichsführer SS. Himmler geſtellt, den er am 7. Ok- 
tober 1930 zum Reichskommiſſar für die Feſti⸗ 
gung deutſchen Volkstums ernannte. Der Reichs⸗ 
führer SS. bedient ſich hierbei vornehmlich folgender Or⸗ 
ganiſationen: 


ik Der Dienſtſtelle des Reichskommiſſars für die Feſtigung 
deutſchen Volkstums in Berlin⸗Halenſee, Kurfürſten⸗ 


damm 142 (ſogenannte Dienſtſtelle Greifelt), welche; die 


Geſamtplanung in der Hand hat. 
2. Der Volks deutſchen Mittelſtelle, Berlin W 62, 


Keithſtraße 29, welche die Ausſiedlung in der Hand hat. 


3. Der Ein wan derer zentrale im Reichsſtcherheits⸗ 
hauptamt, welche die raſſiſche, geſundheitliche, völkiſche und 
berufliche Sichtung der Umſiedler vornimmt. 


4. Der Deutſchen Umſiedlungstreuhand G. m. b. H., 


Berlin W 8, Mohrenſtraße 42 — 44, welche die Ver⸗ 
mögensfragen, die ſich im bisherigen Wohnland der Um⸗ 
ſiedler ergeben, behandelt. 


5. Der höheren SS. und Polizeiführer, vor allem 


in den neuen Oſtgauen, welche die Anſiedlung beaufſichtigen. 


6. Verſchiedener wirtſchaftlicher Organiſationen, wie der 
Haupttreuhandſtelle Oft, der Handels aufbau 
Oſt, G. m. b. H., Berlin W 35, Potsdamer Straße 28, 
der Oſtdeutſchen Landbewirtſchaftungsgeſellſchaft und der 
Behörden für Siedlung und Umlegung bei den Reichs- 
ſtatthaltern in Danzig und Poſen, welche den wirtſchaft⸗ 
lichen Einjag der Umſiedler an den neuen Wohnorten regeln. 
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umgeſiedelt wurden aus: Eſtland und Lettland 
61 50%, dazu ſchätzungsweiſe etwa 17 000 Rückſiedler, Wol⸗ 


hynien, Oſtgalizien und Narewgebiet 128 047, Cholmer und 
Lubliner Land im Südoſten des Generalgouvernements etwa 
Nordbuchenland 42441, 


32000, Beſſarabien 93 348, 
Dobrudſcha 13988, Südbugenland 72 107, Atauen etwa 
50000. 


Die Aus ſiedlung erfolgte — in ganz verſchiedenen 
Formen. Die Balten kamen zu Schiff, dann zunächſt in 
Privatquartiere und von da an ihre neuen Arbeitsplätze. Die 
Deutſchen aus Oſtpolen kamen im tiefſten Winter mit Wagen 
und Bahn (Trecks), kamen dann zunächſt in Beobachtungs⸗ 
lager im Altreich und von da allmählich auf ihre neuen Höfe 
(noch im Gange). Die Deutſchen aus dem Generalgouverne- 
ment kommen Zug um Zug auf die Höfe von Polen aus dem 


Warthegau, die an ihre Wohnſitze im Generalgouvernement, 


verpflanzt wurden. Die Deutſchen aus Beſſarabien und dem 
Nordbuchenland kamen zunächſt in Beobachtungslager im 


Reich, und zwar trafen die aus dem Buchenland auf dem 
Landweg, hingegen die aus Beſſarabien auf dem Flußweg 
(Donau) ein, wobei die Volksdeutſchen in Rumänien und 


Südſlawien ihnen behilflich waren Cager bei Galatz, Belgrad 
und Prahovo). a 


SS. Brigadeführer Greifelt bemerkt in einem zur 
Jahreswende erſchienenen Beitrag er Neuanf n 
folgendes: 


„Bis zum 1. Dezember 1940 wurden in den neuen Oſt⸗ 
gebieten rund 179 000 deutſche Umſiedler aus Eſtland und 


Lettland, aus Wolhynien, Galizien und dem Narewgebiet 
und aus dem Cholmer und Lübliner Land in ihren neuen 


Wirkungskreis eingewieſen . 
Die deutſche Anſi edlungspolitik von 1886 bis zum Welt⸗ 


kriegsende hat in mehr als drei Jahrzehnten rund 170 000 


Menſchen in den damaligen Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen durch Anſiedlungskommiſſion und Generalkommiſſionen 
neu angeſetzt. Im Vorjahr dagegen, mitten im Entſcheidungs⸗ 
kampf um Sein oder Nichtſein der Nation, wurde mit einer 
neuen, gleichſam über Nacht aufgebauten Organiſation an⸗ 
nähernd 180 000 deutſchen Menſchen in den neuen Oſt⸗ 
gebieten eine neue Heimat geſchaffen. Und dieſe Organiſation, 
die nach keinem geſchichtlichen Vorbild errichtet werden 


konnte, meiſtert ihre Aufgabe, obgleich ein Großteil der beſt⸗ 


geeigneten Fachkräfte unter den Fahnen ſteht! 


In den kommenden Monaten werden weitere rund 200 000. 


umgeſiedelte Volksdeutſche in den neuen Oſtgauen zur An⸗ 
ſetzung gelangen. - 


Aus dieſen Zahlen unte man die Vorſtelung ableiten, 


daß damit dann der Eindeutſchungsvorgang im weſentlichen 
abgeſchloſſen ſei. Das iſt falſch! Wir müſſen uns vor Augen 


halten, daß der Anteil der Deutſchen in den neuen Oſtgauen 
durch die ſyſtematiſche Verdrängungs⸗ und Ausrottungspolitik 


der Polen in den letzten 20 Jahren auf nur rund 10 v. H. der 
Geſamtbevölkerung herabgedrückt worden war. So wird 


dieſer Raum noch Hunderttauſende von deutſchen Menſchen 
aus ländlichen und Millionen aus ſtädtiſchen Berufen auf⸗ 


nehmen müſſen, ehe er wirklich zu einem für alle Zeiten 
deutſchen Land geworden iſt. Und hier ſollen nach Kriegsende 


an erſter Stelle die Frontſoldaten ſtehen!“ 


PE martin Guhl: Stukas über der Maginotlinie” 
Cothar⸗Günther Buchheim: „Im Straßenkampf“ 
Theo Matejko: „Im U-Boot: Tauchretter anlegen“ 


Aus der Berliner Ausſtellung 
„die Ppreſſezeichnung im Kriege” 
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GAULEITER KONRAD HENLEIN: 


Aufgaben vor, im und nach oͤem Kriege 
Die Voraussetzungen zum Führungsvolk 


Der Krieg iſt für uns eine Erprobung, eine Prüfung und 
Bewährung der nationalſozialiſtiſchen Idee und der ihr ver⸗ 
ſchworenen Gemeinſchaft. Es iſt im wahrſten Sinne des 
Wortes ein Krieg, in dem nicht allein Armee gegen Armee, 
Waffe gegen Waffe, ſondern Weltanſchauung gegen Welt⸗ 
anſchauung ſteht. Und wir dürfen nun das große Erlebnis 
haben, mit dem Sieg unſerer Soldaten auch unſere Welt⸗ 
anſchauung ſiegen zu ſehen. Denn genau jo wie jeder wehr 
hafte deutſche Mann heute bereit iſt, mit der Waffe in der 
Hand zu kämpfen, iſt umgekehrt die Tapferkeit des Waffen⸗ 
trägers Ausdruck einer aus dem Glauben an den Führer und 
an Deutſchland geborenen Geſinnung und Haltung. Gleich ⸗ 
zeitig ſehen wir in dieſer Tatſache auch die unzerbrechliche 
Einheit von Front und Heimat begründet. Denken wir doch 
gerade in dieſem Zuſammenhang an die Jahre des Weltkrieges: 
Damals fehlte dem deutſchen Volke die der militäriſchen eben⸗ 
bürtige politiſche Führung, es fehlte die gemeinſame Welt⸗ 
anſchauung und ſchließlich auch die klare und bewußte politiſche 
Zielſetzung. Deshalb folgte auch den unerhörten Blutopfern 
des Weltkrieges und dem unvergleichlihen Heroismus des 
deutſchen Volkes, und vor allem ſeiner Soldaten, die No⸗ 
vemberrevolte 1918. Heute haben wir den Führer, wir haben 
unſere nationalſozialiſtiſche Idee, wir wiſſen, wofür wir kämp⸗ 
fen und was wir nach dem Siege erreichen wollen, und wir 
haben vor allem eine Nation, die in allen Fragen unſerer 
völkiſchen Lebensnotwendigkeiten gemeinſam denkt und ein⸗ 
heitlich fühlt. 


Die Größe unſerer Zeit aber, und vor allem die Größe 
des Führers ſelbſt, der in einer noch nie dageweſenen Einheit 
höchſte politiſche Führerſchaft, geniales Feldherrntum, 
ſchöpferiſches, überragendes und weitblickendes Kulturwollen 
in ſich verbindet, verpflichtet die Partei, in ihr vor allem das 


Führerkorps, zu letzter Verantwortung und Einſatzbereitſchaft. 


Mehr denn je haben wir gerade im Kriege daran zu denken, 
daß alles, was wir an Haltung und Pflichterfüllung, an 
Glaube und Tapferkeit, an Fleiß und Leiſtung, an Diſziplin 
und Kameradſchaft fordern, zunächſt einmal in unſeren eige- 
nen Reihen Erfüllung gefunden haben muß. Mehr denn je 
muß uns vor Augen ſtehen, daß die nationalſozialiſtiſche Idee 
nicht eine Lehre iſt, die ſich in Dogmen darſtellt und durch 
Worte allein darlegen läßt, ſondern daß ſie eine im Leben, 
in Geſinnung und Tat zum Ausdruck kommende Außerung 
unſeres deutſchen Bluts⸗ und Charakterwertes verkörpert. 
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Reichsleiter Roſenberg hat einmal über die charakterliche 
Bewährung der Nationalſozialiſten die Worte geſprochen: 
„Inmitten dieſes ganzen Schickſals ſteht die NSDAP. als 


politiſche Führung des deutſchen Volkes noch in beſonderer 


Bewährung gegenüber allen anderen Faktoren des deutſchen 
Lebens. Dieſe Bewährung hat als Ganzes und hat jeder 
einzelne zu beſtehen. Es wird ſich heute jeder Mationalſozialiſt, 
in welcher Stellung er auch immer ſtehen mag, zu fragen 
haben, ob er nach dem Siege 1933 alles getan hat, um in 
ſeiner Perſon und auf ſeinem Arbeitsplatz den nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Gedanken allen feinen Fähigkeiten gemäß zu ver⸗ 
wirklichen und durch ſeine Haltung darzuſtellen. Es wird ſich 
jeder zu fragen haben, ob er allen Volksgenoſſen, allen Partei⸗ 
kameraden gegenüber die nötige Kameradſchaftlichkeit und 
Loyalität eingehalten hat, und wenn der eine oder der andere 
finden ſollte, daß er hier gefehlt hat, dann wird er in der 
jetzigen Zeit die Folgerungen ziehen müſſen, hier eine Beſſe⸗ 
rung ſeiner Haltung vorzunehmen und ſich ſtets an jene 
Loſungen zu erinnern, die an der Spitze unſeres Kampfes 
ſtanden und ſich 14 Jahre im kämpferiſchen Ausleſeprozeß 
bewährt haben.“ | | | 


Daraus ergibt ſich, daß uns gerade der Krieg Anlaß gibt 
zur Beſinnung auf unſere Idee, zur Vertiefung in unſer Welt⸗ 
bild und zu einer ehrlichen Feſtſtellung, wieweit jeder per⸗ 
ſöͤnlich in dieſer Weltanſchauung denkt und handelt. Es ſoll 
keiner annehmen, ganz gleich an welchem Platz er ſteht, daß 
er einer ſolchen Beſinnung entbehren könnte. Denn die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Weltanſchauung iſt die Grundlage für Arbeit, 
Dienſt und Aufgabe eines jeden unter uns. Welchen Auftrag 
der einzelne auch haben mag, ſie muß Ausgangspunkt und 
Zielſetzung beſtimmen, und nur ein in ihr begründetes Han⸗ 
deln ordnet ſich ein in das vom Führer und der Partei er⸗ 
ſtrebte Geſamtziel. Wir haben heute endlich die Möglichkeit, 
eine bewußte und einheitliche Volks⸗ und Perſönlichkeits⸗ 
bildung anzuſtreben, da der Führer und ſeine Idee uns den 
Maßſtab gegeben haben für das, was deutſche Art und deut⸗ 
ſches Weſen iſt. Es geht um die Schaffung des Typus der 
deutſchen Perſönlichkeit als fefte und geſchloſſene Charakter⸗ 
prägung, die leiblich, ſeeliſch und geiſtig Ausdruck unſeres 
Blutes iſt. 


Wenn wir an die Aufgaben denken, die das Großdeutſche 
Volksreich jetzt ſchon im Kriege und erſt recht nach dem 


9 


30 


1 


Kriege haben wird, dann ergibt ſich ohne weiteres, daß der 
Führer und das Reich zur Löſung der deutſchen Aufgaben und 
des europäiſchen Auftrags einer großen Fülle deutſcher Men⸗ 
ſchen bedürfen, die dem Ideal des neuen deutſchen Menſchen⸗ 
typus annähernd entſprechen. Hier ſteht vor uns die große und 
ernſte Verantwortung der Erziehungsmiſſion der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung, die ſie an keine andere Inſtitution 
abgeben darf und kann. 


Die Erziehung der Partei hat weiterhin aber auch den 
deutſchen Leiſtungsmenſchen zu prägen. Unſere Auffaſſung von 
der Arbeit iſt von unſerer Weltanſchauung nicht zu trennen. 
Die Arbeit adelt den einzelnen, und ſie bietet den allein ge⸗ 
rechten Maßſtab, ihn als Glied des Volkes und des Reiches 
zu bewerten. Dabei ſpielt nicht die Art der Arbeit, ſondern die 
Art ihrer Erfüllung die entſcheidende Rolle. Denn Arbeit und 
Leiſtung iſt in erſter Linie das Merkmal unſeres neuen deut⸗ 
ſchen Menſchentypus, und Arbeit und Leiſtung unſeres deut⸗ 
ſchen Volkes gibt ihm in erſter Linie den Anſpruch und das 
Recht, Führungsvolk in Europa zu ſein. | 


Der Partei vor allem erwächſt hier die Aufgabe, durch ihre 
Erziehung möglichſt alle lebendigen und ſchöpferiſchen Kräfte 
im deutſchen Menſchen zur Entfaltung und zum richtigen Ein⸗ 
ſatz zu bringen. So muß ſich notwendig ihre Sorge auf alle 
ſchaffenden deutſchen Menſchen richten, und dieſe Sorge gilt 
ſowohl in leiblicher wie in ſeeliſcher und geiſtiger Hinſicht. In 
der Partei ſelbſt aber muß ſich die Erziehung und Schulung 
mit einer ſtändigen Ausleſe der Beſten verbinden, um dieſe 
für die Führungsaufgabe unſerer Nation bereitzuſtellen. Ich 
denke hier vor allem auch an die Tatſache, daß Deutſchland 
heute ſchon — aber beſonders nach dem Kriege — eine ſehr 
große Anzahl Menſchen abſtellen muß, die, beauftragt mit 
einer Aufgabe politiſcher, wirtſchaftlicher oder kultureller Art, 
oft inmitten eines anderen Volkstums das Deutſche Reich 
und unſer Volk zu repräſentieren haben. Es muß eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit werden, daß alle dieſe Menſchen vorher von der 


Erziehung und Ausleſe der Partei erfaßt worden ſind. Gerade 
an ſie haben wir den ſchärfſten Maßſtab anzulegen. Um unſe⸗ 
res Reiches und unſeres Volkes willen müſſen ſie Vorbild in 
Haltung und Leiſtung ſein. Unerläßlich dafür aber iſt auch 
eine politiſche und weltanſchauliche Feſtigkeit. Erſt wenn dieſe 
charakterlichen und weltanſchaulichen Vorausſetzungen erfüllt 
find, iſt die Sicherheit gegeben, daß ſich der deutſche Menſch in 
Leiſtung und Haltung vorbildlich, in politiſchen Fragen klar 
und pſychologiſch richtig und völkiſch inſtinktſicher verhält. Es 
ſteht außer Frage, welche entſcheidende Bedeutung dieſe Frage 
im Zuſammenhang mit der Erfüllung unſeres europäiſchen 
Führungsauftrages hat. 


Wir alle haben das unerhörte Glück, der Generation anzu 
gehören, die Adolf Hitler ihren Führer nennen darf. Wir 
haben das ſtolze Erlebnis, zum erſten Male in der deutſchen 
Geſchichte in dieſem Ausmaß die Kraft unſeres Blutes ver⸗ 
eint zu ſehen mit der ihm entſprechenden Weltanſchauung. 
Dieſe Einheit von politiſcher und militäriſcher Macht und 
revolutionärer Dynamik der Idee gibt uns die Gewißheit des 
endgültigen Sieges über alle Mächte, die nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern auch in Europa lebenswidrige und naturfremde 
Prinzipien zur Auswirkung gebracht haben und ſich jetzt noch 
einmal gegen ihre völlige Überwindung aufzulehnen verſuchen. 
So iſt unſer Deutſchland durch Adolf Hitler wieder zu ſich 
ſelbſt gekommen, und gleichzeitig hat damit der europäiſche 
Kontinent ſein geſundes, ſchlagendes Herz wieder erhalten. 


Das aber verpflichtet die Partei und vor allem ihre Führer⸗ 
ſchaft, heute und in Zukunft unermüdlich ſich einzuſetzen für 


den Führer, für Reich und Volk. Wir wollen den Glauben 


an den Ewigkeitswert unſeres Blutes verbinden mit einem 
harten und entſchloſſenen Willen, mit einem tapferen Herzen, 
und wollen dies aus der Erkenntnis heraus tun, daß immer 
nur dem Volke ſich der Segen der allmächtigen Gottheit 
zuneigt, das das Leben freudig bejaht und ſeinen Auftrag in 
dieſem Daſein kämpferiſch erfüllt. 


— 


(Fortſetzung von Seite 91) 

Die Abgrenzung der Arbeitsgebiete und den Verfolg einer 
gemeinſamen politiſchen Linie dieſer Amter ſichert ein Stabs⸗ 
amtsleiter. Dieſer ſteht in ſtändiger Fühlung und Ver⸗ 
bindung mit den Diſtriktsſtandortführern, die in den Diſtrik⸗ 
ten als Hoheitsträger die Führung und Aufſicht über die 
Standorte und Stützpunkte der NSDAP. ausüben. Den 
Diſtriktsſtandortführern iſt ein Stabsamtsleiter zu⸗ 
geteilt. Ihre Dienſtſtellen gliedern ſich analog der Leitung des 
Arbeitsbereiches, desgleichen die Standortführung. Für die 
Reinhaltung und Sauberkeit der Partei ſorgen Parteigerichte. 
In Vollzug des weiteren organiſatoriſchen Aufbaues der 
NSDAP. iſt im Einvernehmen mit dem Reichsſchatzmeiſter 
eine Parteifinanzverwaltung eingerichtet. Die Angehörigen 
der Bewegung erhalten dadurch die Möglichkeit mit 1. Januar 
1941, ihre Mitgliedsbeiträge bei den Standorten der 
NSDAP. im Generalgouvernement zu entrichten. 


Der Arbeitsbereich der NSDAP. Generalgou⸗ 
vernement iſt territorial das größte Gebiet, das die 
NSDAP. als Organiſation ähnlich einer Gau⸗ 
leitung umfaßt. | 
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Die beſonderen Verhältniſſe des Generalgouvernements 
bringen es mit ſich, daß die Angehörigen der NSDAP. zah⸗ 
lenmäßig in keinem Verhältnis zur Flächenausdehnung des 
Landes ſtehen. Jeder Parteigenoſſe muß daher Aktiviſt jein! 
Die Aufgaben, die uns die Bewegung ſtellt, erfordern den 
Einſatz jedes einzelnen. Deshalb wurden die Stäbe in den 
Hoheitsgebieten bewußt klein gehalten. Trotzdem wird mit 
wenig Mitteln in einer an ſich geringen Zahl von Kämpfern 
und Aktiviſten die NSDAP. im Generalgouvernement für 
alle Zeiten ihre Feſtung aufbauen. Sie wird uns mahnen 
und erinnern, daß dieſes Land mit dem Blute beſter deutſcher 
Soldaten erkämpft und erobert wurde. Tauſende volksdeut⸗ 
ſcher Männer und Frauen mußten ihren Blutzoll entrichten! 
Die Bewegung wird das Vermächtnis dieſes Opfers hüten. 


Die Partei wird Garant dafür ſein, daß in Zu⸗ 
kunft hier nur Nationalſozialiſten an die Arbeit 
gehen, die ihren Stolz und ihre Freude darin ſehen, 
unter einem der älteſten Mitkämpfer des Führers 
alles zu geben für das neue und größere Deutſchland 
und ſeinen Führer, 


9. 


Der Kommandant der Ordensburg Vogelſang 
Parteigenoſſe Hans Dietel 


Leutnant in einem Fallſchirmjägerregiment 
iſt bei den Kämpfen um Kreta gefallen. 

Durch einen Bruſtſchuß ſchwer verwundet, führte er 
noch ſeinen Zug zum Angriff und zum Siege, um als⸗ 
dann im Gefecht durch eine Handgranate den Helden⸗ 
tod zu erleiden. | 

Die Ordensburg Vogelſang und mit ihr die geſamte 
Partei, verlieren im Parteigenoſſen Dietel einen ihrer 
treueſten und fanatiſchſten Kämpfer. Der Verluſt iſt 
für die junge Ordensburg ſchwer und hart; jedoch das 
Wiſſen um den heldenhaften Einſatz dieſes ſo tapferen 
Soldaten iſt ſchöner und größer. Wir trauern um den 
vorbildlichen Kameraden und getreuen Parteigenoſſen 
des Führers. Wir erheben die Fahnen in der feſten 
Gewißheit, daß, ſolange dieſer Geiſt lebt, Deutſchland 
und ſeine Wehrmacht unbeſiegbar ſind. Deutſchlands 
beſte Söhne ſterben als Helden, und aus ihrem Blut⸗ 
opfer ſteigt der herrliche und ſtrahlende Sieg unſerer 
jungen, ſtarken nationalſozialiſtiſchen Revolution. 

Der Kommandant der Ordensburg Vogelſang iſt 
tot. Die nationalſozialiſtiſche Idee wird um ſo ſtärker 
auf dieſer Burg nationalſozialiſtiſchen Glaubens 
emporflammen und lodern. 


Heil Hitler! 


Der Reichsorganiſationsleiter der NSDAP. 
Dr. Robert Ley. 


Keuerſchienenes Schrifttum zum Thema 
und zum Freiheitskampf Europas 


Du Prel, Max Freiherr (als Herausgeber und Bearbeiter): 
„Das deutſche Generalgouvernement Polen.“ 
Ein Überblick über Gebiet, Geſtaltung und Geſchichte mit 
12 Karten und 33 Abbildungen. Buch⸗Verlag Oſt, Krakau 
1940. 344 Seiten, 450 RM. 

Du Prel und mehrere BE ae Sachkenner geben umfaſſende 


Auskunft über die wichtig 
gouvernements. 


Forſtreuter, Adalbert: „Deutſches Ringen um den 
Oſten.“ C. A. Weller, Berlin 1940. 398 Seiten, geb. 
22, — RM. 

Das ſehr gut ausgeſtattete Buch zeigt in drei großen Teilen die 
8 kulturelle, ſtaatliche und aut celeb t Far des 

eutſchtums im Oſten. Das Geleitwort ſchrieb Reichsſtatthalter 
Greiſer und als Herausgeber zeichnet Gauleiter Prof. Jung. Auch 
die über 160 wertvollen Bilder bereichern dieſen Band. 


Koſſinna, Guſtav: „Das Weichſelland, ein uralter 
Heimatboden der Germanen.“ J., verb. Auflage. 
Kabitzſch, Leipzig 1940. 52 Seiten, kart. 2,— RM. 

Erbringt den Beweis, daß Nordoſtdeutſchland, insbeſondere 
das Weichſelland, ſchon Jahrhunderte hindurch germaniſch befiedelt 
De er die Slawen ihre etwa 500 Jahre währende „Herrſchaft“ 
antraten. 


Laeuen, Harald: „Polniſches Zwiſchenſpiel.“ Hans 
von Hugo Verlag, Berlin 1940. 350 Seiten, 6,70 RM. 

Der Verfaſſer ſchildert mit Sachlichkeit und aus tiefem Einblick 
den falſchen Ehrgeiz und die wechſelnden politiſchen Kräfte Polens. 
Auch dieſes Werk iſt nur eine Beſtätigung, daß ein ſolcher Staat 
im Oſten Epiſode bleiben mußte. 


Prauſe, Fritz: „Die polniſche Preſſe im Kampf 
gegen die deutſche Volksgruppe in Poſen und 


Weſtpreußen.“ Konrad Hirzel⸗Verlag, Würzburg 1940. 


91 Seiten. 3,— RM. 
Wertvolle Schrift, die den Einſatz der polniſchen Preſſe gegen 
die deutſche Volksgruppe ſeit 1918 zeigt, aber auch die Zeit vor⸗ 


her berückſichtigt. Sie belegt, daß die polniſche Preſſe auf die Ver⸗ 


nichtung des Deutſchtums hinarbeitete und für eine Beſſerung des 
eigenen Volkes nichts tat. 


ten Fragen bezüglich des General 


Rörig, Fritz: „Vom Werden und Weſen der Hanſe.“ 
Koehler u. Amelang, Leipzig 1940. 148 Seiten, kart. 
3,— RM. £ Pr; a : 

Eine Geſchichte der an die er herausſtellt, daß die ers 
PRESSE Auswirkung dieſer „kaufmänniſchen Vereinigung“ auf 
en Kräften des Gemeinſchaftsgeiſtes und dem gleichen Blut der 
Ir tragenden Menſchen beruht. Das Buch iſt in jeiner einpräg⸗ 
amen und kurz gefaßten Darſtellung und jeiner einfachen und 
klar durchdachten Sprache beiſpielhaft. Die Blickrichtung des 
Leſers wird nicht nur auf die geſchichtlichen Tatſachen als ſolche, 
ſondern eindringlich auf die geſtaltenden er der Hanſe und 
ihre poſitive Auswirkung für das Gemeinwohl hingelenkt. 


Sappok, Gerhard: „An Warthe und Weichſel. 
Deutſches Schickſal.“ (Univerſalbibliothek) Reclam, 


Leipzig 1940. 76 Seiten, 0,35 RM. 
Gibt einen Geſamtüberblick über das Anrecht des deutſchen 


Volkstums auf die heutigen deutſchen Gebiete. Die Arbeit 


eignet ſich zur Vermittlung eines eriten, allgemeinen Überblick. 


Volksbund für das Deutſchtum im Ausland (Herausgeber): 


„Trotz polniſcher Willkür.“ Aus Arbeit und Kampf 


der volksdeutſchen Jugend im ehemaligen Polen. Verlag 


Grenze und Ausland, Berlin 1940. 47 Seiten, 0,40 RM. 
Enthält eine gute Bilderauswahl vom Einſatz der Jugend im 
Volkstums kampf der Deutſchen in Polen. e 


Wagner, Georg: „Sudeten⸗S A. in Polen.“ Adam 
Kraft⸗Verlag, Karlsbad — Leipzig 1940. 44 Bl. mit Abb. 
M 


— 


Ein wertvolles Bilderbuch vom Einſatz ſudetendeutſcher SA. 
Männer im polniſchen Feldzug. 
Wiegand Barthold: „Polniſche Prieſter.“ Der poli⸗ 
tiſche Katholizismus der Polen in der wilhelminiſchen Ara. 
Danziger Verlagsgeſellſchaft, Danzig 1940. 23 S. 0,40 RM. 
Aus: Schriften der Adolf⸗Hitler⸗Schule, Schulungsburg 
Danzig⸗Jenkau d. NSDAP., H. 32. 

Das Heft behandelt eindringlich den politiſchen Katholizismus 
als natfonalpolniſches Propagandamittel und zeigt die Rolle auf, 
die der in der Zentrumspartei organiſierte deutſche politiſche 


Katholizismus im Zweiten Reich in der Polenfrage geſpielt hat. 
Für die volkspolitiſche Schulungsarbeit wichtig. 


—— —— ——d zz sl 
Cochenhauſen, Friedrich von: „Die Verteidigung Mit⸗ 
teleuropas.“ Eugen Diederichs Verlag, Jena 1940. 


379 Seiten. 7, RM. * 

Unter der Herausgeberſchaft Cochenhauſens behandeln G. Sit: 
reich die Verteidigung Mitteleuropas im Zeitalter der Reforma⸗ 
tion und W. Scheidt iw Zeitalter des Prinzen Eugen. 2 
Schwertfeger ſchildert den Kampf gegen die franzöſiſche Revo⸗ 
lution und Napoleon und G. Frantz den Weltkrieg. So entſteht 
ein Band, der in beſonderer Klarheit die entſcheidenden Schick⸗ 
ſalsfragen der europäiſchen Geſchichte aufzeigt und dem gegen⸗ 
wärtigen Krieg den geſchichtlichen Hintergrund gibt. 

Düſſel, Carl: „Europa und die Achſe.“ Eſſener Ver⸗ 
lagsanſtalt. 1940. 125 Seiten. 2,80 RM. 

Der Nationalſozialismus und der Faſchis mus bedeuten den 
Durchbruch zur geiſtigen und politiſchen Selbſtbeſtimmung Kon⸗ 
tinentaleuropas. Dies entwickelt der Verfaſſer, wobei eine außer⸗ 
ordentlich wertvolle Zeittafel angefügt iſt. 


Halfeld, Adolf: „Deutſchland und die Weſtmächte.“ 
Eugen Diederichs Verlag. 168 Seiten. 3,80 RM. 

Die Notwendigkeit der Neuordnung Europas wird durch dieſes 
kenntnis reiche Buch in geſchickter Weiſe belegt. Mit der Einigung 
Europas werden die Gleichgewichtsideen und Einkreiſungsverſuche 
der Gegner endgültig vernichtet. N 


Haushofer, Karl: „Der Kontinentalblock.“ Zentral⸗ 


verlag der NSDAP., München 1940. 55 Seiten. 0,80 RM. 

In den „Kriegsſchriften der Reichsſtudentenführung“ erſchien 
auch dieſes politiſch wertvolle Heft mit den zwei Kapiteln „Feſt⸗ 
land — Europa, Kontinental⸗Politik“ und „Geopolitiſche Kolo⸗ 
nial möglichkeiten“. 

Stieve, Friedrich: „Wendepunkte europäiſcher Ge⸗ 
ſchichte.“ Verlag Philipp Reclam jun., Leipzig 1940. 
247 Seiten. 7,50 RM. 

Vom politiſchen Teſtament Richelieus bis zum großdeutſchen 
ben Geſtalzer unſerer Tage ſtellt uns Stieve die großen politi⸗ 
chen Geſtalter und entſcheidende Geſchehniſſe ſo heraus, daß ſie 
zum politiſchen Denken und Schauen anregen, wobei Deutſchland 
im Mittelpunkt ſtehenbleibt. 


Zur vorliegenden Folge: Die Titelſeite geſtaltete H. Schirmer, 
Berlin. Die Aufnahmen der Bildſeiten ſtammen von Bogo (1), 
Großbach (1), H. Hoffmann (6), Krauskopf (1), Lang (1), Dit: 
landbild (1), Scherl (6). Sönnke (2), Weltbild (1). Die Zeich⸗ 
nungen fertigten u. a. F. Käſtner (S. 67), Stratil (S 76), Rei⸗ 


meſch (S. 82, 83 u. 87). Die Karte S. 85 und die Titelſchriften 


zeichnete H. Schirmer, auf S. 79 unter Verwendung einer Zeich⸗ 
nung von Prof. Schweitzer (Mjölnir). Die Karten auf der vierten 
Umſchlagſeite ſtammen oben links aus dem Buche „Deutſches Rin⸗ 
gen um den Oſten“ von Adalbert Forſtreuter und Gauleiter Prof. 
Jung, C. A. Weller⸗Verlag, unten vom Volk und Reich Verlag. 
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Oer Oſten in der 
Schriftenreihe der NSDAP. 


Gruppe VI Band 1 


Malter Hebenbrock, Mit der MS. nach polen 


Auch bei der Befreiung des deutſches Oſtraumes war die NS. wieder dabei. Das vorliegende 
Buch ſoll einmal der . zeigen, was fm ſtiller fetbftverftändlidyer Bereitſchaft 8 
teiftet wurde. ä Preis RM. 


Gruppe VI Wand 2 


Erhard Wittek, Der Marſch nach Lowitſth 


Ein Bericht über den tapfer ertragenen Leidensweg der volksdeudten nach Erzählungen 
- feines Bruders Reinhold Wittek und anderer. = | Er Preis RM. 0,80 


Gruppe VI and 1 
Rudolf Haider, Warum mußte Polen zerfallen? 


Dieſes Buch ſchildert das Polen der Geſchichte und der Gegenwart. Es führt zu dem Er⸗ 


gebnis, daß Piiſudſkis Staatsgründung die notwendigen ſtaatenbildenden Bauſteine faſt ganz 


entbehrte und daher von vornherein zum Scheitern beſtimmt war. Preis RM. 1,20 


Gruppe VII Band 3 


Hermann Erich Seifert Der Jude an der Oſtgrenze 


Die hochaktuelle Broſchüre zeigt, wie das Judentum gerade in Polen in rieſigen Ghettos 
lebte und von da aus ein Jahrhundert lang der Strom der ewig wandernden Juden in die 
Weit gegangen iſt. Das Weltjudentum weiß, daß Deutſchland nach dem Ariege eine Löfung 
der Judenfrage gs wird, mit ber Aufgabe bereits begonnen wurde, erfahren 


wie ber, : | a | Prreis RM. 0,90 
e VII Band 4 | | 


Karl Lück, Der 5 im ?)2ᷓ— Grenzraum 


Hiermit foll allen und befonders denen, die neu zu uns gekommen find, klargemacht werden, 
worum es in dieſem Raume früher ging und heute u geht und in welcher Ridytung unſer 
aller Einſatz belonders erforderlich iſt. | | Preis RN. 0,80 


— 


Soeben erſchlenen 
Die Se Rede des Reichspreſſechefs Dr. Otto Dietrich 


Die geiſtigen Grundlagen des neuen Europas 


In dieſer Schrift, die die ganze Welt anſpricht, find die geiſtigen Grundlagen - mit deren 
Hilfe der Nationalſozialismus Deutſchland und der Faſchismus Italien zum Segen ihrer 
Völker aufgebaut haben -dargeſtellt. f Preis kart. RM. 0,80 


In alten * u ch h a n d Hungen beat i ch 


dentraluerlag der NMS O A., Franz Eher Nachf. G. m. b. B. 
SEN 


x 


2 
J 


„ 


. 
0 
a 
0 
0 
0 
0 


t von 1330-1370 zählte man über 


Rechts in Polen. 


chen 


Verbreitung des deutfchen Rechtes 


® 


tung des deutfchen Rechtes 
chsinterejjen (28.9.1939, 


der 


* 


des deutſchen Rechtes im Oſten 


vei 


i 


tung der Oſtgermanen 


i 
und Nordoſten bis 1000 


tung 


N re 6 


ö. öte. (Nach Koffina und La Baume) 
gemauerte Orte deut] 


in der ze 


Recht auf oͤen Oſten ® 


‚Städte 


000 


Alle 


. 


inten 


um 400 v. 
Die Verbrei 
in 


Deutſchlanos 


Die Ausbre 


2 


| — | 2 
11 . es * % . * * 
u 7 eee N * 
“er SR 


N . 5 N u. “eo. 
9 — 99 ·ͤ&ͤ „ 


5 
3 „„ + 


n 
+ 


rs. 
5 
e 


„ 


. 


* 
9 
+ 


* 
— erst, 


ä | 14 — 5 


s 


* 

+ 
+ * 

1 

1 


8 
* „ 


5 
* 
EN 
* * 


9 


2 
9 
* 


“+ 
’ 
+ 
D 
— 


> 

“oe...” 
— 

„„ * 


* 
0 0 * 500 
* % .. 2 8 479 
sr . se +. * 5 x 1 
u.» ee 
* 
eon * 
„% „„ 20 
5 — 
5 
\ 5 
1 7 * 
X N 3 
h » nr 
E * PA > 3 
1 We 2 
vr 40% > 0. 
“ 
EHEM art 8 
5885 . > 
— 5 8 
7 9 us 
“ 5 0 
72 2 were n 
x 0% N 8 
ur ” - 4 
PS 2. 425 x 8.7 N Ä 25 
I IH ” *. 8 58 N r 
* 4 + 
1 3 * 
„ 2 * 
DH ERW * * * 
I N 1x 2 nr 
5 5 9 *** 9 
j \ 2 ER LET 5 Pe, 6, 8 
f . * eee nne 8 ++ 
! ö ene 64 + were ee. Nr? 0 
5 9 N * n * * 
1 . 55 . 8 N . EX 
| ; .+ “ I 4.0 5 0 4,0% a U ICH) + 
j N s eee . * x x 
‘ i 5 * * * IE “+ * 5 0 
I 8 2 - > resse N 
. - } h a . 
x 1 — . 4 
N 1 N «rs 5 \ 
' 
! k 5 5 ö 2 NN 
- e DR) 
9 
| \ . A x a 5 R N * 


